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Die Wahlparole der bürgerlichen Parteien.

Auf dem Banner der Bindſeilianer ſowohl wie auf dem der
unentwegten Mannen um Schmidt ſteht das Motto: „Be-
kämpfung der Sozialdemokratie.“ Dies Motto
iſt die Wahlparole aller ſogenannten ſtaatserhaltenden Par-
teien für die Neuwahlen zum Reichstage, in dieſem Zeichen
wollen ſie ſiegen. Aber nicht zum erſten Male lautet die Pa
role ſo, wir haben ſie ſchon oft vernommen. Länger als drei
Jahrzehnte hindurch hat unſere Partei in den Wahlkämpfen
die Ankündigung erfahren, daß es Aufgabe aller bürgerlichen
Elemente ſei, gemeinſam die „Vernichtung der Sozialdemo-
kratie“ zu betreiben und insbeſondere ihr die Erringung von
Reichstagsmandaten unmöglich zu machen. Dieſe Aufgabe
haben übrigens die Jahrzehnte hindurch alle „Autoritäten“
in Staat und Geſellſchaft als ihre permanente Hauptaufgabe
im Sinne ſogenannter „Ordnungspolitik“ erachtet. Sie gingen
dabei von einer Reihe kläglicher Vorurteile wie abſurder Lügen
und Verleumdungen aus, indem ſie ſich bemühten, die Sozial-
demokratie hinzuſtellen als den Jnbegriff alles Schlechten und
Verwerflichen. Kühnlich behaupteten ſie, die Grundſätze und
Beſtrebungen des demokratiſchen Sozialismus ſeien „unverein-
bar mit Vernunft und Moral und der Natur des Menſchen“;
man habe es mit einer „Umſturzpartei“ zu tun, die alle Er-
rungenſchaften der Kultur „gewaltſam vernichten“, Staat und
Geſellſchaft „dem Verderben überantworten“ und die Menſch-
heit „in die Barbarei gurückführen“ wolle.

Dieſe Unwahrheiten ſind Gemeingut aller ordnungs-
politiſcher Autoritäten und aller ſtaatserhaltender Parteien.
Jede von ihnen iſt bemüht, damit ihre Bekämpfung der
Sozialdemokratie zu rechtfertigen. Vergegenwärtigen wir uns
einmal den ſeitherigen Verlauf dieſer Aktion etwas näher.

Jn der erſten Periode der Entwicklung unſerer Partei war
es hauptſächlich die „liberale“ Preſſe, welche das
Bürgertum über die „vernunftwidrigen, deſtruktiven Tendenzen“
der Sozialdemokratie „belehrte“. Und dieſe Preſſe hatte da-
mals einen gewaltigen, ſozuſagen maßgebenden Einfluß auf
die öffentliche Meinung.

Um dieſelbe Zeit begann der Klerikalismus unter
Führung des Biſchofs Ketteler von Mainz in ſeiner Weiſe
mit der neuen Arbeiterbewegung ſich abzufinden. Organi-
ſationen der katholiſchen Arbeiter wurdengegründet, zu dem ausgeſprochenen Zwecke, nach Anleitung der
Geiſtlichkeit das Umſichgreifen der „gottloſen“ Sozialdemokratie
zu verhüten und eine „Löſung der ſozialen Frage auf chriſt
licher Grundlage“ zu ermöglichen. Dieſem Beiſpiele folgte als-
bald eine proteſtantiſche Richtung unter der Führung
konſervativer Politiker. Der willkürlich konſtruierte Begriff
„chriſtlich-ſozial“ wurde der Sozialdemokratie entgegengeſtellt;
man erfand die Phraſe von den „ſozialen Aufgaben des ſo
genannten chriſtlichen Staates“.

Schon früher ließ auch die offisielle Wiſſen-
ſchaft es ſich angelegen ſein, die „Jrrlehren“ der Sozial
demokratie zu bekämpfen, d. h. Vernunft und Wahrheit in ihr
Gegenteil zu verkehren.
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Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.
Von Wilhelm Braunsdorf.
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Jm Namen der „Religion“ trat, pochend auf ihre vorgeb-
lich „göttliche Autorität“, die Kirche gegen uns in die
Schranken. Fanatiſche Pfaffen, geſchorene wie geſcheitelte,
riefen von den Kanzeln den Fluch des Himmels über uns
herab. Soweit geiſtlicher Einſluß auf die Gemüter, auf den
Geiſt größerer Maſſen von Menſchen noch möglich war, hat er
ſich Geltung zu verſchaffen geſucht gegen die Sozial-
demokratie. Jm Zuſammenhange damit iſt die Schule,
beſonders die Volksſchule, mißbraucht worden zu Ver-
ſuchen, die aufwachſende Generation zu dreſſieren zum demüti-
gen Dienſt im herrſchenden Jntereſſe, ſie mit ſozialen und
politiſchen Vorurteilen zu erfüllen, ſie zu- verhetzen
gegen die Sozialdemokratie. Ein Monarch ver-
kündete vor etwa 30 Jahren die abſonderliche Weisheit, zwecks
Bewahrung des Staates vor dem Umſturz müſſe dem
Volke die Religion erhalten werden“.
Dieſer Weisheit Genüge zu tun, haben die dazu berufenen
Faktoren nichts unterlaſſen.

Jn denſelben Richtungen wirkte beſtändig der Milita-
ris mus. Er hat die jungen wie die älteren Staatsbürger,
die ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht genügen, ſtets extra „in die
Schule genommen“, um ihnen „Abſcheu vor der königsfeind-
lichen roten Bande“ beizubringen. Jn den Kriegerver-
einen iſt unter Berufung auf die „dem Kaiſer geſchworene
Treue“ dieſe Bemühung fortgeſetzt worden.

Polizei und Juſti z haben nach Vorſchrift der ſie
beherrſchenden reaktionären Staatsgewalt nichts unterlaſſen,
was nach ihrer Anſicht dazu beitragen konnte, der Sozial-
demokratie den Garaus zu machen. Alles wurde in Bewegung
geſetzt, um die Verfolgung der ſozialdemokratiſchen Agitatoren
und Schriftſteller, ſowie der politiſchen und gewerkſchaftlichenOrganſſenenen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu ermöglichen.

Unter der zwölfjährigen Herrſchaft eines rn Ausnahme-
geſetzes gegen die ſogenannten „gemeingefährlichen Beſtrebun-
gen der Sozialdemokratie“ wuchs die Willkür der Polizei und
der Juſtiz gegenüber unſerer Partei zu einem terroriſti-
ſchen Syſtem der ſchlimmſten Art ſich aus.
Wir waren vogelfrei, außerhalb des gemeinen Rechts
geſtellt. Verächtliche Fanatiker, elende Streber, gewiſſenloſe
Subjekte, Gauner und Schurken, notoriſche Verbrecher in Ge
ſtalt von Polizeiſpitzeln wurden gegen uns losgelaſſen. Die
Opfer, welche ordnungspolitiſche Polizei und Juſtiz unſerer
Partei auferlegt haben, ſind ungeheure Opfer an
Gut, Freiheit, Menſchenglück und Menſchenleben.

Unabläſſig war der die öffentlichen Gewalten und die herr-
ſchenden Klaſſen leitende reaktionäre Geiſt am Werke, neue
Mittel zu unſerer Unterdrückung zu erſinnen und in Anwen-
dung zu bringen. Kaum war das Sozialiſtengeſetz gefallen
als man den Verſuch machte, ein neues Ausnahmegeſetz gegen
den „Umſturz“ zu Stande zu bringen. Der Verſuch glückte
zwar nicht, aber die Tendenz der „Umſturzgeſetzvorlage“ blieb
wirkſam im Verhalten der öffentlichen Gewalten; willkürliche
Handhabung der Polizeipraxis und willkürliche Auslegung der
Geſetze durch die Rechtſprechung gegen uns blieb an der
Tagesordnung. Juriſtiſche Spitzfindigkeit konſtruierte uns aus
durchaus legalen Handlungen Straftaten.

Die „monarchiſche Autorität in ihrer höchſten
Verkörperung nahm in öffentlichen Kundgebungen gegen die
Sozialdemokratie häufig das Wort. Der „Stellvertreter Gottes
auf Erden“, der Papſt, tat ein Gleiches. Das Unter
nehmertum, pochend auf ſeine wirtſchaftliche Ueberlegen
heit, ſich als abſolutes Arbeitsherrentum geberdend, organiſierte
und koalierte ſich, um durch ein Syſtem des ſchlimmſten Ter-
rorismus die Arbeiter vom Anſchluß an die Sozialdemokratie
abzuhalten. Jhnen taten die Staats und Reichsbehörden und
viele Kommunalbehörden es rückſichtlich der von ihnen ab
hängigen Arbeiter nach. Und nicht genug damit, wurde auch
noch das berüchtigte „Zuchthausgeſetz“ gegen die
Arbeiterorganiſationen geplant.

Um den „Mittelſtand“, die Maſſe der kleinen Handel
treibenden, Handwerker 2c., vor der ſozialdemokratiſchen Ver
ſeuchung“ zu bewahren, ſetzte man den Humbug der „Mit
telſtandspolitik“ in's Werk. Auch durch die ſoge
nannte „Weltmachtpolitik“ verſuchte man, dem
Volksgeiſt eine von der Sozialdemokratie ablenkende Richtung
zu geben. Bei den Reichstagswahlen verübten die „ſtägts-
erhaltenden“ Richtungen, um den Sieg ſozialdemokratiſcher
Kandidaten zu verhindern, im Bunde mit behördlichen Or-
ganen die ſchändlichſte Beeinfluſſung und Ver
gewaltigung großer Maſſen abhängigerWähler. Die Akten der Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstags geben über dieſes Unweſen Aufſchluß

Hunderte von Zeitungen der ſtaatserhaltenden Parteien haben
Tag für Tag gegen die Sozialdemokraten das Gift der Lüge
und Verleumdung geſpritzt.

Es iſt unanfechtbare Wahrheit, daß länger als drei Jahr
zehnte hindurch alle für die ſogenannte „Ordnungspolitik“ in
Betracht kommenden Faktoren unabläſſig unter Anwendung all'
ihrer Macht und ihres Einfluſſes z re h
haben in der Bekämpfung der Soßial-
demokratie. Jeder, der geſunden logiſchen Denſkens fähig
iſt, muß ſich ſagen: wenn die Sozialdemokratie das wäre,
was der Unverſtand und die Gewiſſenloſigkeit ihrer Gegner
aus ihr macht, wenn ſie wirklich unvereinbar wäre mit Vet
nunft und Gerechtigkeit, mit wahrer Wiſſenſchaft und Kultur,
wenn ihre Beſtrebungen auf willkürlichen Umſturz gerichtet
wären ſo würde ſie nicht die Möglichkeit
der Entwicklung gehabt haben, ſo würdeſie ſchon in ihren Anfängen in ſich ſelbſt
zerfallen, oder doch unter dem furcht-
baren Druck der gegen ſie gerichteten
Verfolgung vernichtet worden ſein. An gutem
Willen und der Anwendung rückſichtsloſer Gewalt dazu hat
es wahrlich nicht gefehlt! Das ſollte Jeder erwägen, dem es
um eine gerechte Beurteilung der Sozialdemokratie zu
tun iſt. Grade nach dem Umſtande, daß ſie, all' der hier
ſkizzierten Verfolgung zum Trotz, von Sieg zu Sieg
fortgeſchritten und zur ſtärkſten Partei
im Deutſchen Reiche geworden iſt, muß man
ihren Wert, ihre Bedeutung, ihre kultur-
geſchichtliche Not wendigkeit ermeſſen

Die letzte, gründlichſte, überzeugendſte Rechtfertigung der

werke hoch. Die altersſchwache Ziegelfläche war von einer
Reihe dreieckiger Lug- und Schießlöcher wie ſolche auch
dicht unter dem Dachrand hinliefen unterbrochen, der Dach-
ſirſt mit drei gelungenen Schornſteinen gekrönt.

Hinter dem feſtgeſchloſſenen Gittertor bewegten ſich zwei
bärtige Geſtalten, nach Koſakenart gekleidet und
jedem Unberufenen den Eingang wehrend. t andere fürſt-
liche Leibgardiſten hielten weiterhin das Schloßportal beſetzt,
vor dem ſich ein holpriger, mit Waſſerlachen bedeckter Vor-
platz dehnte.

Von dem niedrigen Hügel, auf dem Wolkonskoje lag, zog
ſich in vielen Krümmungen ein elender, jetzt vom Regen fuß-
tief aufgeweichter Weg ſanft abwärts nach einer ſlachen Tal-
mülde, aus der in nicht weiter Ferne die dunklen, moosbe-
deckten Dächer des großen Dorfes Makrodnowo aus ſpärlichem
Buſchwerk herübergrüßten. Darüber hinaus ragte nur die
grüne, mit goldenen Sternen beſäete, oben mit einem golde-
nen Doppelkreuz verzierte Kuppel der Dorfktirche.

Jn der weiten Ebene gewahrte man überall hockende
kriechende Geſtalten, Männer, Frauen und Kinder, die
den Feldarbeiten beſchäftigt waren.

Jn vorgerückter Morgenſtunde nahten ſich guf dem mit
ſchwarzem Schlammbrei bedeckten Wege von Makrodnowo her
vier Perſonen in Feſttagskleidung dem Schloſſe. Mit pein-
licher Sorgfalt vermieden ſie dabei die kleinſte Regenpfütze,
um ihre groben, unförmlichen Schuhe vor jedem Schmußßfleck

zu bewahren. dVoran ſchritten zwei alte ehrwürdige Bauern. Jhre Rücken
waren von der Laſt der Jahre und der harten Arbeit ge-
krümmt, das Haupt und Barthaar gebleicht und ihre ſtumpfen,
gusdrucksloſen Geſichter zeigten tiefe Furchen. Wer dieſe Ge-
ſichter auch nur oberflächlich betrachtete, vermochte auf ihnen
den Geiſt der Unterwürfigkeit, den demütiguntertänigen, ſcheuen
Leibeigenengeiſt unſchwer zu erkennen.

Bange Zweifel und Sorgen auf den ernſten Alten
zu laſten, als ſie ſo in tiefem Schweigen langſam und ſchwer-
fällig ihres Weges ſchritten.

Hinter ihnen ging ein junges Paar, ein friſcher, kräftiger
Bauernburſche neben einem ſchlanken Mädchen von auffallen-
der Schönheit. Der Burſche blickte frei und keck vor ſich hin
und wechſelte bisweilen einige zärtliche Worte mit ſeiner
ſchönen Begleiterin, deren herrlich blaue Augen bald freudig

und
mit

aufleuchteten, bald mit mattem Glanze Unruhe und Mutloſig-

keit ausdrückten. SAls die vier Wolkonskoje erreicht hatten, blieben die Alten
im Schatten der hohen Mauer eine Weile ſtehen und ſchaäuten
einander mit unſchlüſſigen Mienen an. Jhre Stimmmg war
gedrückter, banger denn zuvor, und zagend richteten ſich ihre
Augen zu den hellleuchtenden Mauern des Schloſſes empor.

Endlich faßte ſich der Burſche ein Herz und trat, da ſunſe
r ſanft mit ſich ziehend, an das gewaltige Tor. e
Alten folgten.

„Wer begehrt Einlaß rief einer der Leibgardiſten, der
eben aus einer umfangreichen Flaſche einen kräftigen Zug ge-
tan, mit rauher Stimme.

„Bittende Untertanen!“
Ein mißtrauiſcher Blick ſtreifte die Ankömmlinge.
„So früh Hm, hm! Doch unſer gnädiger Herr. und

Gebieter dürfte heute vielleicht eine Ausnahme zulaſſen.
Woher z.

„Aus Makrodnowo!“ h
„Euer Anliegen Na, das geht mich ja eigentlich an

an,“ brummte der Wachthabende in ſeinen Bart und äjnachte

ſich am Tor zu ſchaffen. SGleich darauf drehten ſich die ſchweren Flügel kreiſchend in
re huegean, um ſich hinter den Eingetretenen ſofort wieder
zu ſchließen.Vom Poſten begleitet, überſchritten die Dörfler den
Vorplatz, auch hier jeder ausweichend.

e Gardiſt nahm ſie in Empfang.
„Folgt mir!“
Der Poſten die Bittſteller durch ein kleines Seiten

portal in den ſchmutzigen Jnnenhof, wo das zahlreiche Hof-
geſinde ſich tummelte und die Vollblutpferde in den dunklen
Ställen wieherten. Aus einem kellerartigen Gelaß, deſſen Tür
weit oſfen ſtand, drangen die tiefen, gürgelnden Schnarchtöne
einiger Gardiſten, die der Ruhe pflegken. t
„Hier wartet!“ ſagte der Begleiker und verſchwand im
Jnnern des Schloſſes. a

Nach wenigen Minuten erſchien der Zau l rier des
ann in gold

großen

Fürſten, Dmitri Sergeitſch, ein breitſchultriger
geſtickter, hier und da ſchon ſtark verſchoſſener Untform.

(Fortſetzung folgt.)
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Sozialdemokratie
ſchichte möge dir, arbeitendes Volk, zum 16. Junt eine furcht
bare Lehre ſein: Spotte der blöden Wahlparole der Ordnungs
politiker Bekämpfung der Sozialdemokratte“.
Deine Wahlparole muß ſein: Porwärts mit der Sozial
demokratie für Freiheit, Recht und Wohl
fahrt der Nation!

Tagesgeſchichte.
Halle, 29. Mal.

225000 Mark für einen Tag.
Die Berliner Volkszeitung erhielt eine Zuſchrift aus Ham-

burg, die auch für die Bürgerſchaft von Halle nicht uninter
eſſant iſt, da ja die Vertretung der getreuen Stadt Halle für
einen nur ein paar Stunden währenden Kaiſerbeſuch 50000 M.
bewilligt hat. Beſonders die Schlußfolgerungen der Zuſchrift
treffen auch für unſere Halleſchen Verhältniſſe zu. Die Zu
ſchrift lautet:

Am 20. Juni ſoll in Hamburg für den verſtorbenen Kaiſer
Wilhelm J., den Großvater des Kaiſers, ein Reiterdenkmal ent
hüllt werden. Der Enkel wird beſtimmt erwartet. Es ſoll ein
rauſchendes Feſt werden. Das Volk zwar, das vier Tage zuvor
drei ſozialdemokratiſche Abgeordnete mit vermutlich wiederum
erdrückender Majorität in den Reichstag entſendet haben wird,
dürfte von ferne ſtehen. Aber ein Hoher Senat iſt der Mei-
nufg, daß an dem Tage beſonders glitzernder Prunk und be-
ſonders glänzende Pracht entfaltet werden müſſen. Man forderte
für das Arrangement der Enthüllungsfeier und zur Beſtreitung
der Repräſentationspflichten die Summe von 225 000 Mark, in
Worten: zweihundertfünfundzwanzigtauſend Mark. Der Bürger
ausſchuß zierte ſich anfänglich und ſtrich in einer Anwandlung
von Sparſamkeit ganze 50000 Mark. Allein dieſe Streich-
freudigkeit war nur eine ungemein raſch vorübergehende Er-
ſcheinung. Es bedurfte nur der konzilianten Einwirkung von
vier Senatskommiſſaren, um den Bürgerausſchuß nachträglich
zu einer Nachbewilligung der geſtrichenen Summe zu beſtimmen.

So ſteht denn der Hamburger Steuerzahler wieder vor einer
Exrtraausgabe von einer niedlichen knappen Viertelmillion, dazu
beſtimmt, für einige wenige Stunden wirkſam zu ſein.

Der Kaiſer trifft gegen Mittag hier ein, die Enthüllung wird
die Dauer einer Stunde nicht überſchreiten; die Fahrt zum
Hafen geht in ſchnellem Tempo von ſtatten, bleibt das Senats-
eſſen und bleibt die Einweihung der neuen Hafenanlagen auf
Kuhwärder, die einem neuen, aber bisher unhamburgiſchen Brauche
entſprechend zur Erinnerung an den Kaiſer Wilhelm l. „Kaiſer
Wilhelm-Hafen“ getauft werden ſollen.

Für die wenigen Stunden alſo 225 000 Mark! Es gibt Leute,
die ſo „unpatriotiſch“ ſind, daß ſie an viel beſcheidenere Summen
erinnern, die für kulturelle und namentlich ſoziale Zwecke ge-
fordert wurden, zu denen ſich aber die zuſtändigen Stellen nur
ſehr ſchwer oder gar nicht entſchließen konnten.

Für ein Zelt, das eine Stunde benutzt wird, gibt man
25 000 Mark aus. Um den Straßenzügen es ſind nicht die
häßlichſten das alltägliche Aeußere zu nehmen, bewilligt man
viele Zehntauſende für eine blendende Dekoration. Warum
zeigt man einem modernen Monarchen eine Stadt der intenſiven
Arbeit, des regſten Verkehrs, des lebhafteſten Gewerbes nicht
in dem Arbeitsgewand, das ihr vornehmſter Schmuck iſt?
Warum muß Hamburg, die erſte Handelsſtadt des Kontinents,
ſich in. den Stunden des Kaiſerbeſuchs anders zeigen, als ſie
iſt? Wird dem Kaiſer nicht ein völlig falſches Bild von den
ſozialen Verhältniſſen der Hanſaſtadt gegeben Ueppig ge
ſchmückte Feſtſtraßen laſſen bei den Paſſanten nicht den Ge-
danken aufkommen, daß hier ein vielköpfiges Proletariat tag-
täglich einen erbitterten Kampf ums Daſein kämpft. Und
andererſeits, tragen dieſe mit den Hunderttauſenden ſpielenden
Veranſtaltungen nicht zur Erweiterung der hier beſonders
veiten Kluft zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen bei? Er-

regen die pompöſen Arrangements nicht Erbitterung in den
Herzen der Darbenden? Legt man ſchließlich nicht ſelbſt die
Wahlagitation der nicht ſozialdemokratiſchen Parteien lahn
Welche Gutgläubigkeit mutet man den Maſſen zu, wenn man
zu. ihnen von den ſozialen Pflichten eines Staatsweſens ſh.
während man am eigenen Herde die Ausgabe einer Rieſen-
ſumme nur zu flüchtig vorübergehenden Zwecken nicht zu ver-
hindern befliſſen iſt? Jn den ſozialdemokratiſchen Wahl-Ver-
ſaminlungen wirken denn auch die 225000 Mark wie eine
lokale Sonderwahlparole von bezwingender Werbekraft. Die
Entrepreneure und Bewilliger treiben demgegenüber Vogel
Straußpolitik; ſie ſchalten die Sozialdemokratie kurzer Hand
aus die mächtigſte Partei in Hamburg, die bei der letzten
Wahl über 82 100 Stimmen verfügte, rechnet nicht mit.

Nun, die 225000 Mark werden am 16. Juni ihre Wirkung
zeigen.

Auch die Arbeiterſchaft von Halle wird am 16. Juni außer
üher vieles andere auch über die 50000 Mark die Quittung
ausſtellen.

Neue Flottenpläne!
Der deutſche Flottenverein muß mit der deutſchen Marine

Verwaltung ein recht inniges Verhältnis unterhalten und von
derſelben manche Jnſpirationen empfangen. Jn dem Maihefte
des Vereinsorganes Die Flotte werden Enthüllungen ge-
macht, die gerade recht vor den Wahlen kommen. Ein
Herr Generalmajor Keim hat in München im engeren Geſamt-
vorſtande des Flottenvereins Eröffnungen gemacht, aus denen
hervorgeht, daß der Verein die Vorarbeit für die Marine-Ver-
waltung machen muß. Die Berliner Volkszeitung zieht dieſe
Machenſchaften an das Licht. Sie ſchreibt:

„Leſen wir die Flotte nach
„Der Redner entwickelte, daß ſich der Flottenverein nicht

auf eine Spezialpropaganda feſtlegen dürfe. Möglicherweiſe
könnten die leitenden Regierungskreiſe kein allzu großes
Gewicht auf den Bau der im Jahre 1900 zurück-
geſtellten Auslandskreuzer legen, ſondern viel-
mehr die Schaffung einer größeren Anzahl Schlacht-
ſchiffe in den Vordergrund ſtellen.“

Alfo dem neuen Reichstage wird vermutlich zuerſt eine
Mehrforderung von Linienſchiffen vorgelegt werden! Nachher
fährt der Flotten-Generalmajor wörtlich fort:

„Was unſerer Flotte zunächſt not tut, weiß jeder
wenn auch die Reichsregierung ihre Abſichten nicht Jahre
vorher erklären kann.“

Wie, fragt der Leſer Herr von Tirpitz (oder ſein Nach-
folger) weiß nicht, ob er erſt Kreuzer oder Panzer verlangen
ſoll? Herr Keim aber iſt ſich mit jedermann vollſtändig darüber
klar, was unſerer Flotte zunächſt not tut.

Es wird indes noch intereſſanter.
„Wir dürfen aber nicht warten, bis die Regierung mit

ihren Forderungen hervortritt, ſondern müſſen vorbe-
reitend vielmehr ſchon jetzt agitieren für das,
was über kurz oder lang kommen muß. Andernfalls
würde uns mit Recht entgegenhalten: „Beſtellte Arbeit

Alſo noch einmal:
Die Regierung weiß nicht, was ſie will. Aber die Herren

vom Flottenverein wiſſen es. Die Regierung darf ſich nicht
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für Kreuzer, für Unterſ imer ee ene ſpäter zu hege c Der K.
auch die weiteſten Kreiſe der Reichstagswähler erfahren, dazu
haben wir hierdurch beitragen wollen.“

Das deutſche Volk wird gut tun, ſich dieſe Enthüllungen
recht genau zu merken und den Herren Flottenſchwärmern am
16. Juni einen Strich durch die Rechnung zu machen.

Strafßzentumulte in Dresden.

Am Dienstag iſt es in Dresden infolge der Bauarbeiter
Ausſperrung zu Straßen Anſammlungen gekommen, wobei die
Polizei mit bekannter Schneidigkeit vorging. Der offizielle
Polizeibericht, der von der „Ordnungspreſſe“ mit Behagen ab
gedruckt wird, lautet folgendermaßen:

„Zu nicht unerheblichen Ausſchreitungen iſt es geſtern abend
und nachts aus Anlaß des Bauhandwertkerſtreiks an den
Nenbauten des Baumeiſters Kirſten, hier, Schäferſtraße und
Menagerieſtraße, gekommen. Schon in den Nachmittags
ſtunden war der genannte Baumeiſter, ſowie ein mit ihm ein
treffender Trupp Arbeitswilliger von den Streikenden bedroht
und beläſtigt worden. Gegen abend wuchs die Menge, ver
mehrt durch eine große Anzahl Neugieriger, immer mehr und
nahm eine drohende Stellung gegen die Arbeitswilligen, ſo-
wie gegen die mit Aufrechterhaltung des Verkehrs befohlene
Gendarmerie an, ſo daß gegen mehrere Perſonen einge-
ſchritten werden mußte. Als ſpäter die Menge einen Teil
der am Bau befindlichen Bretterplanke eindrückte und mit
Gewalt auf den Bauplatz, wo ſich die Arbeitswilligen be
fanden, einzudringen verſuchte, ſchritt die Gendarmerie nach
11 Uhr nachts, zumal durch das Johlen und Pfeifen die
Nachtruhe geſtört wurde, zur Räumung der Straße. Hierbei
iſt es, da die Menge trotz mehrfacher Aufforderung nicht vom
Platze wich, ſondern dieſe Aufforderung mit Geſchrei er-
widerte und erheblichen Widerſtand leiſtete, zu 32 Ver
haftungen wegen Widerſtands, Gefangenenbefreiung c. ge-
kommen. Die Nacht iſt ruhig verlaufen und auch heute
morgen iſt die Arbeit durch Arbeitswillige fortgeſetzt worden.
Auch an dem Neubau des Baumeiſters Krebs, Luiſenſtraße,
iſt es im Laufe des geſtrigen Abends, wenn auch in erheblich
geringerem Maße, zu Ausſchreitungen gekommen.“

Unſer Dresdener Parteiblatt ſchreibt hierzu
Gegen dieſe Darſtellung müſſen wir entſchieden proteſtieren.

Hier wird verſucht, die Ausgeſperrten über die Gebühr zu be
laſten und den Sachverhalt zu gunſten der Unternehmer zu
verſchieben. Es heißt die Tatſachen auf den Kopf ſtellen, wenn
in dem Berichte von Streik und Streikenden die Rede iſt.
Nicht um Streik und Streikende handelt es ſich, ſondern um
eine frivol von den Unternehmern vom Zaune gebrochene, mit
Rückſichtsloſigkeit durchgeführte Ausſperrung, zu dem Zwecke,
die Organiſationen der Bauarbeiter zu vernichten. Jm Polizei-
berichte werden die Tſchechen ferner als Arbeitswillige bezeichnet.
Jn Wirklichkeit ſind die hieſigen Maurer und Zimmerer
arbeitswillig und die Unternehmer ſind es, die deutſche Arbeiter
an der Arbeit hindern, ſie auf die Straße warfen, um Aus
länder herbeizuholen. Die Dinge liegen alſo ganz anders, als
die Polizei es in ihrem amtlichen Berichte hinſtellt. Es iſt
ferner nicht aufrecht zu erhalten, daß die Ausgeſperrten (die
Polizei ſagt Streikende) die Hauptſchuld tragen. Es hatten ſich
vielmehr unbeteiligte Perſonen angeſammelt und Ausgeſperrte
waren nur vereinzelt darunter. Die Tſchechen ſind nicht be
droht ſondern es ſind die unter falſchen Vorſpiegelungen
herbeigelockten Leute, die ſelbſt zum größten Teil organiſiert
waren, von den organiſierten Arbeitern nur aufgeklärt worden.
Den tſchechiſchen Bauhandwerkern hatte man vollſtändig ver
ſchwiegen, daß die hieſigen ausgeſperrt ſind, daß die Unter-
nehmer die Organiſation der Arbeiter zerſtören wollen. Es
bedurfte nur der Aufklärung, die tſchechiſchen Kollegen wieder
zur Arbeitseinſtellung zu bewegen. Es mag ſein, daß vereinzelt
Drohungen ausgeſtoßen worden ſind. Sie kamen aber von
unbeteiligten Perſonen, die über das unerhörte Vorgehen der
Bauunternehmer empört waren. Man ſieht, die Dinge liegen
ganz anders, als die Polizei der Welt verkündet. Hätte die
Polizei die nach unſerer Anſicht völlig unnötige Abſperrung
nicht vorgenommen, hätten ſich vielleicht einige Hundert Perſonen
eine Zeitlang vor den Bauten, wo die Ausländer untergebracht
waren, aufgehalten, ſonſt wäre ſicher nichts paſſiert; ſo aber
wurden gänzlich Unbeteiligte aufmerkſam und ſchließlich eine
Anſammlung hervorgerufen, die in der Neuſtadt in erregtes
Treiben ausartete.

Prinz Mörder.
Jmmer merkwürdiger werden die offiziöſen Rettungsverſuche

im Falle des Prinzen Arenberg. Jetzt erzählt die Köln. Ztg.,
der Hannoverſche Gefängnisarzt habe deswegen die Ueber
führung des Prinzen in eine ſtaatliche Jrrenanſtalt bei Garde-
legen befürwortet, weil dieſes durch ſeine einſame Lage beſon-
ders geeignet ſei, die e von Alkohol, der
Haupturſache der Krankheit des Prinzen, verhüten.
Die Direktion des Gerichtsgefängniſſes hat den Antrag mit
Rückſicht auf die aus demſelben Anlaß ausgeſprochene Ent
mündigung des Prinzen unterſtützt.

Auch die große Dementiermaſchine, die Nordd. Allgem. Ztg.
ergreift in der Angelegenheit das Wort und teilt mit, daß der
Prinz am 20. März auf Grund der übereinſtimmenden Gut
achten der Sachverſtändigen wegen Geiſtesſchwäche entmündigt
worden iſt. Schon lange Zeit vorher ſei ein Antrag auf
Wiederaufnahme des Verfahrens eingebracht worden mit der
Begründung, daß der Se bereits bei Begehung der Mordtat
geiſteskrank geweſen ſei. er Antrag habe zu einer umfang-
reichen Beweisaufnahme geführt, die jedoch noch nicht abge-
ſchloſſen ſei. Am 8. April wurde von der Gefängnisdirektion
Hannover der Antrag geit. die Strafvollſtreckung wegen
Geiſteskrankheit zu unterbrechen, nachdem der Vormund des
Prinzen ſich bereit erklärt hatte, die Ueberführung in die öffent-
liche Jrrenanſtalt Uchtſpringe ſofort zu veranlaſſen. Die Ueber-
führung in die Maison de santé ſei überhaupt nicht in Fragegekommen. Ueber den Antrag auf Strafunterbrechun ſieht
die Entſcheidung noch aus. Die Gerüchte über die vorſchrifte-

widrige Bevorzugung des Prinzen ſind ſofort zum Gegenſtand
einer eingehenden amtlichen Unterſuchung gemacht worden.
Hierbei hat ſich ergeben, daß ohne Wiſſen der GefängnisVer
waltung Verfehlungen mehrerer Unterbeamten vorgekommen
ſind, gegen welche disziplinariſche Unterſuchung eingeleitet iſt.
Der größte Teil der in der Preſſe erhobenen Vorwürfe habe
ſich bisher nicht beſtätigt.

Die Berliner Volkszeitung hat in Sachen des prinzlichen
Mörders erfahren, daß nunmehr die Oberſtaatsanwaltſchaft zu
Celle das Wort ergriffen und eine Vorunterſuchung eingeleitet
hat. Die Juſtizbehörde vertritt nach dem ihr zugeſtellten
Material die Anſicht, daß die Mitteilungen über das Gefäng-
nisleben des Prinzen Arenberg ſtark aufgebauſcht und zum
Teil direkt erlogen ſeien, weshalb eine ſtrenge Unterſuchung
eingeleitet worden iſt. Gegenwärtig werden die in Frage
kommenden Gefängnisbeamten verhört; nach Abſchluß
dieſer Maßnahmen ſollen die Verbreiter der
durch die Hann. Allg. Ztg. erfolgten Nachrichten
unter Anklage geſtellt werden.

4 34 z 83J W d 7 e h 3Recht ſo Der „geiſteskranke“ Mörder wandert aus
Gefängnis in eine fidele Heilanſtalt. Dafür läßt man

eine Anzahl Redakteure, die auf die luſtige Straf-
verbüßung des erlauchten Mörders hingewieſen haben, deſto
länger und gründlicher brummen!

Kaiſerworte und Kaiſertaten. Vom Aufenthalte Wilhelms II.
in den Reichslanden erzählt die Kölniſche Zeitung: Als nach
der Begrüßung durch den Präſidenten des lothringer Bezirks-
tages auf dem Bahnhof der Kreisdirektor von Saargemünd
dem Kaiſer mitteilte, daß 2000 Jungfrauen in lothringer
Tracht am Kaiſerdenkmal ſeiner harrten, äußerte er: „Muß ich
die denn nun alle küſſen Und zum Bürgermeiſter Schuſter,
nach deſſen Anſprache am Kaiſerdenkmal: „Sorgen Sie dafür,
daß ſie alle tüchtige Soldatenmütter werden.“

Auf dem Gefechtsfelde gedachte der Kaiſer auch der Garde-
Füſiliere. Er fragte, ob nicht ein Maikäfer aufzutreiben ſei;
und als man endlich einen erwiſcht hatte, ließ ihn der Kaiſer
in ein Schächtelchen packen und als fernen Gruß an ſeine
„Maikäfer“ nach Berlin ſenden.

Wilhelm II. befindet ſich jetzt wieder in Berlin. Auf ſeinen
Befehl ſind ſämtliche kommandierende Generale nach Berlin
berufen worden. Auf dem Truppenübungsplatze Döberitz werden
ſie der Enthüllung des Denkſteines beiwohnen, den der Kaiſer
dem alten Fritz deswegen geſetzt hat, weil er mal in Döberitz
ein Manöver abhielt. Auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers
wurden die ausgedehnteſten Abſperrungsmaßregeln eingeleitet.
Wilhelm II. beabſichtigt für die Teilnehmer bei der Denkmals-
enthüllung eine Denkmünze zu ſtiften.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Votsdamer
Strafkammer die Arbeiterfran Zielinski zu zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Sie iſt eine Polin und wohnte in Pots
dam mit einer Frau Kundrun zuſammen deren Mann beim
Regiment der Garde-du- Corps ſteht. Als im März d. J. das
Regiment bei ſchlechtem Wetter Dienſt hatte und Frau Kun-
drun ihren Mann bedauerte, machte Frau Zielinski eine
beſchimpfende Bemerkung über den Kaiſer, die gleich darauf,
obgleich die Aeußerung unter vier Augen geſchehen
war, angezeigt wurde. Frau Kundrun beſchwor vor Gericht
i Wahrheit ihrer Angaben, während Frau Zielinski dieſe
eſtritt.

Wegen Kaiferbeleidigung iſt in Altona ein Bote zu
drei Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt worden.

Der Patriot vor Gericht. Der Militärdepotarbeiter
Hahn aus Efferen kam betrunken von der Königsgeburtstags-
feier, warf Schmutzeimer um, traf einen ruhig dahingehenden
Kaufmann Roland mit einem ſolchen und rief: „Der Sazial
demokrat muß kaput gehen.“ Als ein Schutzmann ihn ſtellte,
tat Hahn als ob er Legitimation ſuche, ſchlug aber plötzlich den
Schutzmann damit ins Geſicht, daß der Helm abfiel. „So,
nun weißt Du meinen Namen,“ rief der Patriot. Das Urteil
an der Kölner Strafkammer war 30 Mark Geldſtrafe. Recht
gelinde Was hätte wohl ein ſozialdemokratiſcher Arbeiter er
halten

Der kranke Leutnant. Das Oberkriegsgericht des 2. bair.
Armeekorps in u hatte gegen Leutnant Richter desdritten Chevauleger- Regiments in Dieuze (ein Bankiersſohn
aus Berlin) „wegen unternommener Beſtimmung von Unter
gebenen zur Begehung von mit Strafe bedrohten en“
zu verhandeln. Der Fall beſchäftigte ſchon das Kriegsgericht,worüber ſeinerzeit ausführlich berichtet wurde. Von Dktober

1902 bis März 1903 wurden in Dieuze die Rekruten ein-
exerziert. Anfang Dezember ließ Leutnant Richter die Unter
offiziere einige Male im Stalle antreten und äußerte zu ihnen
„Wenn die Kerls (Rekruten) nicht ziehen, ſchlagt
nur zu, ich ſehe nichts!“ Ein andermal ſagte er beim
Reitunterricht: „Schlagt nur drauf!“ und machte dazu
die entſprechende Handbewegung. Jn der Verhandlung vor
dem Kriegsgericht gab Leutnant Richter an, er habe eine Kopf
und Halsfkrankheit durchgemacht, ſei auch von einem Spezialiſten
in Straßburg behandelt worden und habe ſich noch im Zu-
ſtande krankhafter Erregung befunden. Mit feinen Aeußerungen,
die er dem Sinne nach zugab, habe er die Unteroffiziere nicht
u Mißhandlungen verleiten wollen, denn er ſei ſelbſt gegenHiißhanblungen (obwohl er ſchon einmal wegen Mißhandlung

von Untergebenen mit 12 Tagen Arreſt beſtraft worden iſt)
und habe die Unteroffiziere öfters gewarnt, nicht ſo nahe an
die Rekruten heranzutreten, um nicht der Verſuchung zum
gagen zu unterliegen. Das r glaubte dieſem

orbringen und ſprach den Angeklagten frei. Der
Gerichtsherr ergriff Berufung. Vor dem Oberkriegs
r machte Leutnant Richter die gleichen wie am

riegsgericht. Der Vertreter der Anklage beantragte Aufhebung
des erſtrichterlichen Urteils und Verurteilung des Angeklagten
u 12 Tagen Stubenarreſt. Das Urteil lautete auf 21 TageCiudbenkereſt, wobei in der Begründung hervorgehoben

wurde, daß die Aufforderung der Untergebenen zu vorſchrifts-
widriger Behandlung von Rekruten unvereinbar ſei mit der
Stellung als Offizier. Der Angeklagte erklärte, Reviſion zum
Reichsmilitärgericht einlegen zu wollen.

Militär-Juſtiz. Das Kriegsgericht in Leipzig verurteilte
den Kanonier Heinemüller wegen ſchweren Diebſtahls in 13
Fällen und wegen Fahnenflucht zu

15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt
und Ausſtoßung aus dem Heere.

Der Fähnrich Hüſſener erhielt nur 4 Jahre und 1 Woche
Gefängnis und Degradation für Tötung eines Menſchen.
Außerdem wird ihm auch eine baldige Begnadigung ſicher ſein.

Ansland.
Frankreich. Der Marineminiſter Pelletan am

Pranger. Der Figaro veröffentlicht einen Brief des Sekre
tärs der Frau Humbert, Parayre, an den Marineminiſter
Pelletan, in welchem er ihn daran erinnert, daß dem Sekretär
Pelletans 1889 eine bedeutende Summe in der Wohnung der
Familie Humbert ausgezahlt worden ſei, damit er in einer
Interpellation über die Wahl im Seine-Marne-Departement,
wo Frederic Humbert aufgeſtellt worden war, deſſen gewählten
Gegner angreife. Jn der Tat hat Pelletan dies auch getan
und die gegen Frederie Humbert vorgebrachten Beſchuldigungen
zurückgewieſen, wonach dieſer in eine Betrugsaffäre verwickelt
ſein ſollte.

Belgien. Jnſubordination in der Armee. Jn
Löwen kam es bei den dortigen Garden des 2. Aufgebotes zudirekten Widerſetzlichkeiten. Die Reſerviſten waren unzufrieden,

daß ſie eine längere Zeit als üblich unter den Waffenwerden ſie behaupten, daß dies ungeſetzlich ſei. Als i der

Oberſt zeigte, wurden Proteſte laut, die ſchließlich in Ziſchenund pfet en übergingen, ſo daß nichts übrig blieb, als die

Mannſchaften wenigſtens vorläufig zu entlaſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Die am Sonnabend den 30. Mai fällige

Mitglieder Verſammlung fällt aus.
Die nächſte findet Sonnabend den 6. Juni abends S Uhr bei

Steicher ſtatt. Der Vorſtand.Verband der Fabrik Land
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen.

Zahlſtelle Halle-Süd.
Sonnabend den 30. Mai abends 85 Uhr i(Kautſch), Faſthaus zur Srholung

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Verſchiedenes.Um recht zahlreichen Beſuch erſuchen ſchie Sie Bevollmächtigten

Barbier ſriſenr. und Perüchenmacher Innung
alle a. S. und Umgegend.

Die Jnnung erlaubt ſich, das geehrte Publikum darauf aufmerkſmachen, daß auf wiederholten Antrag der Gehilfenſchaft h rtjam zu
2. Feiertag ſämtliche Geſchäfte geſhloſen bleiben.

Der Vorſtand.
Achtung!

Arbeitergesangverein „Hoffnung“
Weisssenfels.

Sonntag den 31. Mai (1. Pfingſtfeiertag)Ausflug nach Haumburg Käsen,
Parteigenoſſen, welche ſich daran beteiligen wollen, ſind herzlich will-kommen. Sammelpunkt: Bahnhof 6 Uhr 42 Minuten. 4
Die Naumburger Sangesbrüder werden erſucht, ſich daran zu beteiligen.

Freie Polkohühne Merſehnurg.
Montag den 1. Juni (2. Pfingfeiertag) abends S Uhr in der

„Funkenburg“

Thenter und Duttz.
Zur Aufführung gelangt: „Die r Schwank in 3 Akten.

Novität!
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.

Dianna- Saal Anue-Zeitz.
Zu dem am Dienstag 8. Pfingſtfeiertag) ſtattfindenden

m Lladen hiermit ergebenſt ein
H. Könhler. Die Gesgellsehaft Thalia““.
Gasthoſf Schleinitz.

Sonntag den De r ite ſnaſtfeiertag) Geſangs- Konzert
ausgeführt vom Arbeiter-Sängerchor Zeitz (Gemiſchter Chor).

Am 2. und 3. Feiertag Pfingst-Sanz.
Hierzu ladet alle Genoſſinnen und Genoſſen von Oſterfeld und Umgegend

freundlichſt ein A. Weisseor.Achtung! Goldene Kette, Achtung!
Alter Markt 11.

Bringe allen e von hier und auswärts meine freundlichen
Lokalitäten zu den Pfingſtfeirtagen in empfehlende Erinnerung.

Zu den Feiertagen muſikaliſche Unterhaltung.
Warme und kalte Speiſen. Biere ff.

Auch liegen 20 politiſche und gewerkſchaftliche Zeitſchriften aus.
Um gütigen Zuſpruch bitten

Fritz und Anna Sachse.

mehrere 1060 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

volle g. S. II. IOII- am Leipjigerſtr. S.
Kauſhaus I. Ranges

Paul Sommer Handſchuhfabrik
Leipzigerſtraße 55. am Riebeckplatz

e ſchhaltiges Lager in Glacee, Waſchieder und Stoffhan ſu n. 4 Kengen- Manſchetten, Servitenrs, Krawatten, nur
moderne Formen. Hoſentrager, ageln. Knöpfe, Portemonnaies, nur
ute haltbare Ware bei billigſter Preisſtellung.J leihen empfehle meine andſchuhwäſcherei u. Färberei bei

ſchnellſter Deferung und ſauberſter Ausführung

Staunend billige Preise!
2 Auswahl. Reelle Redienung.Enormne Aus Fen 1oan

koff
ügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend,

leg. Jackettanzüge, das Neueſte der SaiſonCl. ackettanzüge in Crepe-Pique n
Eieg. Rockanzüge in Kammgarn l- und 2reihig

ieg. Knaben u. Burſchenanzüge in allen Sto et n
ieg. EFommer- Paletots in mod. Stoffen und Muſtern 427

in modernen Stoffen und Muſtern
u h äh und Weſten auffallend billig.

Arbeiter Garderoben-iſt v. 2 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.
h hre arb. v.4.50 an. Der d nnt r r x
hef u. K en v. an,erhoſ. gute Qual. v. 3an. Flanell u. KalmuhjackenS e Kſerigel v. 150 an. Bergmannsijacken iu Plle. M

jaſchhoſ. in all. Qual. v. 1.25 M. an Sommeranzüge in all. Jar v.2 M.
Drell u. Satinhoſen v. 1.25 M. an. Sommerjoppen von M. an.

Monteur Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

h bustav Reinseh

Reſte

r d

v Re Wn ve

Anzahlung

4 Mark

Anzüge
Anzahlung

Ala e v z r 9 e z zR S 48 e e un r e J n T 2 s ve t n e

größtes Spezial- Geſchäftshaus der Provinz Sachſen

in reichſter Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen:

neuesten Stoffen und modernen Facons

Abzalung.
L. Cichmann

äftestes, grösstes u. vornehmstes
Waren- u. Möbel-Haus in Halle a. S.

nun 51 Grosse Ulrichstrasse 5l.
6 grosse Läden in den Kaisersäülen,

empfiehlt

Neuheiten in

Jackeit- Knzügen.

Frähjnhvarunleftots
Alter Moleftofsa
Kunhbhen- Anzüge
Kunhen-Poleftotea
Pelerinen
Joppen J. u.

in

4 Mark
d 9w.

7 d v 3 J S

M 0
S.re ne e e gHa

Boe c sx l 2re

x 2777 T7 J e Je r wene

Eingang Schulstrasse.

Paletots

h Anzahlung

2 Mark 52
c 4

0 Wa en e
r eAnzahlung

Spotthiſlige Preise
für

zurückgesetzte
Schuhb waren.
Herren-Zug- und Sehnörstiefel

von 2.98 Mk. an.
9 in braun von Z.75 Mk. an.

Damengtielel von 1.50 Mt. an.

Kindergtiefel 25—85

von 1.25 Mk.. an.
Kiudersehuhe von O. 20 Mk. an.

Mays
Schuhwaren Konkurrenz

Geschà
I. Geschäſt: Sehülershof 13.

II. Geschäfte Barfüsserstr. 1.

Zigarren
Ligarretten

e0 in großer Auswahl. 69
Zigarren Handlung

R. Gross, Geiststr. 5.

Zeitz Schützenhaus. ZTeitz.
Montag den 1. und Dienstag den 2. Juni (2. und 3. Feiertag) abends 8 Uhr

I Huwmoriſtiſche Abende
der ſeit Jahren in Berlin und ſich zur Zeit auf einer Gaſtſpiel Tournee be

findenden altrenommierten

Norddeutschen Sänger aus Berlin
Kaſſenpreis 50 Pfg. Jm Vorverkauf in den altbekannten Zigarrengeſchäften

ſowie im Schützenhaus 40 Pfg.
Es finden nur dieſe zwei Abende ſtatt. W

Nach den Konzerten B 4 L. L von der Stadt-Kapelle.
Jeden Abend wechſelndes Programm.

Teuischenihal.
Zu unſerem am Sonntag den 31. Mai von nachmittags 3 Uhr

an im Gaſthofe zur Fortuna ſtattfindenden

Pfingstvergnügen
beſtehend in Konzert und Ball laden alle Arbeiter von hier und Umgegend

freundlichſt ein tDie Mitglieder des Verbandes der Berg- und Hüttenarbeiter.
Eugen Richters

O S De SSozialiſtenſpiegelt

Die Wahlfälſchungen der Aktiengeſellſchaft Fortſchritt
Muaotto: Wie viele hab' ich ſchon begraben!

Und immer zirkuliert ein neues friſches Blut
So geht es fort, man möchte raſend werden.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.



JASMATZI- CIGARETTEN
mit wertvollen Coupons

in den Ggarren-Specialqeschäften erhältlich

e „JS
2

Lerzenden hostentos ung poriofrei an jedermae- J

unseren ustrierten Katalog, der 100 verrchiedene Oegenztände
enthält die vir gegen Coupons gratis v und franco eintaueches

GEORG R. RSAMRTZI RKT. GES.
Spezial Abtenuoo Oresdes R. Prager Strass- 6

HimbeerſaftPuddingpulver et Luke 7 u. 5 Pf. Flaſche 100 u. 48 Pf.
in verſchiedenem Geſchmack.Vanillin Zucker Palet S f. Lirſchfaft u 7

VanilleSaucenpulver tet 8 ſ. Zitronenſaft ne 22
Backpulver vaket 8 f. Zitronenſaft kleine Flaſche 35 25,
Selbſttätiges Backmehl Pfd. Paket35 Mirabellen 2 ſe 70,
Geleepulver verſchied. Geſa- Palet 22 Reineelauden 2. Pfd doſe 100

Rote Grütze Paket 15 Kirſchen ſiß 2 Pf. 95Hering in Gelee w. du. 8 gf Eisereme Pulver 20 e ſauer t V
Lachs geräuchert eſe 95 s aumen Pfd.Doſewwg den 28 Zitronen 8 u 25 h Preißelbeeren S Pf. Deſe 300,
zug. -Sardinen in Glasdoſen 28

Bismareckheringe

I linen C
Doſe 58

45, 58el 38, Pf. 2e.

Schoholade, Konfitüren, Zonbons, CGhes

AchtungNur dieſe Woche extra billige Preiſe
für sämiliche Damen und Kinder (üte.

M. Ia. Putz-Geschäft, Geiſfſtraße 2.
Bitte Schaufenſter zu beachten. W

M. Kebersbhausen Narnf.
18 Alter Markt 18empfiehlt Wäſche e Herren, Damen und Kinder, Chemiſetts,Kragen, Stulpen, Schlipſe, a entücher, Normalhemden, Normal-

ſtrümvſ Hoſ Wirt Kinderſchürzen von30 Pf. an, Korſetts, Beinkleider, Barchent, Flanell.Strickgarn. Spezialität: Schafwolle für Schweißfüße.

Zu Pfingsten!
Freitag den 29. und Sonnabend den 30.

erhält jeder bei Einkauf von 5 Mark an ein Paar
Damen oder Herrenpantoffel umſonſt.

geh uhW
besonders billiges Angehot.

Damen-Schnür- u. Knopfstiefel
in allen Farben

Damen-Spangenschuhe

damen-Schniürschuhe

Damen-Lasting- und Segeltuchschuhe

Farbige erren-Schnürstiefe

Rossleder-Ferren-Zugstiefel H
herren Segeltuchschuhe 2
Mädchen- und Kinder- Schuhe riesig billig-

Sanmdalen von 33 Pf. an.
Deutsch-Amerik. Schuhfabrik, m. h. H.

nur 84 Leipzigerſtr. 84, am Turm.

I

502

50nur 6

s
nur

35

nur
nur 3

Kinderwagen von 14 Mk. an,
Sportwagen von 450 Mk. an,
leiterwagen von 3.50 M. an,
Reisekörbe, eigenes Fabrikat
empfiehlt zu ſtannend billigen Preiſen

Bruno Rolle, Korbmachermftr.
Reilſtraße 33, Röderberg-

Stiefel und Schuhe Leſehte uns

ariert, wie bekannt, mit gutemge rauchten Riemenleder, nur bei
J. Sterunlieht, Alter Markt 11.

Fernſprecher 1148.

Neu renoviert! u renoviert!d reSonnabend den 30. Mai gr es
Zum Ausſchank kommt gros u Art als

Platze Vio Ltr. Schultheißß Märzen 10 Pf. Motto: Großer
Nutzen. Es ladet zu zahlreichem Beſuch freundlichſt ein

v Troſt Rn ne i gegellluhsPfingsthall u
Es ladet freundlichſt ein H. Krag.

bewaltige

Preis

Miatsrſems.

r h a See r
Bis Pfingsten J

Preisollen Sie sich en
und Ihre Knaben wwirſciien villig u. elegant

kleiden, so machen Sie Ihre Einkäufe nur bei mir:

2
bis Pfingsten

Preis

herabsetzung,

c Wjeo

J Eleg. Herren-Anzüge

Anzüge f. junge Herren

Ghice Jünglings-Anzüge 5
Hübsche Knaben-Anzüge, 3

l Knaben-Wasch-Anzüge,

Spezial-Geschäft I. RangesAh fanmersehlag I
336 Gr. Ulrichstr. 36,

S 10 h oder Bäckermarken.

&ddnad de

922 Sehneidige Herrenhosen 3
Herren-Sommer-Hosen

Hosen f, junge Herren 2
Knaben-Rester- Hosen

Knaben-Sommer-Joppen, 7575r

nahe der Alten Promenade. böwaltige

preis

4 wundern S

eVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. l der drſeſſes Etrſcrsir-z ist
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1. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 124 5alle a. S., Sonnabend den 30. Mai 1903. 14.

Die Pfingsttätigkeit der Arbeiter.
Parteigenoſſen, Freunde, Mitſtreiter! Die bevorſtehende i ö iſi t en, n Welt vorgeht. Tauſende von fruchtbringenden Keimen können auf dieſe Weiſe ausgeſtreut,Pfingſttage können nicht wie in anderen Jahren der Erholung und Ruhe gewidmet ſein. Bei Tauſende von Stimmen für die Wa es gewonnen werden. dich d n dnlfeit rer

der unvergleichlichen Wichtigkeit des Wahlausfalls und bei der noch übergroß ßen Macht unGegner iſt es vielmehr notwendig, daß alle Hände und Kräfte der Wahlgange
gemacht werden. Die Pfingſttage müſſen diesmal der unvermeidlichen Wahlarbeit

ewidmet ſein. Namentlich müſſen alle Genoſſen eine Ehre darin ſuchen, ſich an derFlugblattverteilung, die in einigen Wahlkreiſen während der Pfingſttage on wird,
rüſtig zu beteiligen.

Ihr wißt, Freunde, daß der Ordnungsklüngel außer „Gott“ noch einiges andere audieſer Welt fürchtet, vornehmlich aber unſere Landagitation. Wird es ung geht en, Licht z
die Köpfe der Landbevölkerung zu bringen, dann iſt es mit der Herrſchaft des apitals und
ſeiner Muckergarde vorbei. In den Kirchen wird während der
ießung des heiligen Geiſtes gepredigt werden. Wohlan Laßt auch uns die Tage benutzen,
en heiligen Geiſt unſerer Jdee auf dem Lande zu verbreiten durch Wort und Schrift.

Laßt uns den Leuten draußen erzählen, wie der Kapitalismus dem Armen das Leben ſo

Pfingſttage über die Aus-

dringlichkeit ſind die beſten Mittel, ſich Gehör auch bei den un unterrichteten Landleuten zu
verſchaffen. Auf Weg und Steg, im Wirtshauſe beim Glaſe Bier, im Tanzſaal überall
laſſen ſich Geſpräche anknüpfen, überall läßt ſich für unſere Sache wirken.

Je mehr Freunde ſich in die Arbeit der Flugblattverbreitung teilen, deſto gründlicher
und ſchneller kann ſie beſorgt werden. Keine Hütte bleibe ohne Flugblatt. Macht
alle darauf aufmerkſam, daß vor der Wahl noch einige Flugblätter verbreitet werden, nennt
ihnen den Namen unſeres Kandidaten in dem betreffenden Wahlkreiſe, ſagt ihnen, was auf
dem Spiele ſteht: Beſeitigung des Wahlrechts, Aufhebung der Freizügigkeit und des Koalitions-
rechts, dauernde Verteuerung des Brotes und neue Steuern.

Erzählt ihnen, wie man uns von der Kanzel herab und in der Preſſe verleumdet,
wie man es aber nicht wagt,
Säle verſchließt, weil man weiß, daß dann die Wähler für uns gewonnen würden, wenn ſie

uns in Verſammlungen entgegen zu treten, wie man uns die

ſchwer macht, wie die herrſchenden Parteien das Volk durch ihre Geſetzgebung verraten und uns reden hören. Weiſt auf die Erfolge hin, die wir ſchon gehabt haben und darauf, daß
verkaufen, wie das Volk in den Reichstagswahlen das einzige Mittel hat, ſich eine gute Ver- das ſozialdemokratiſche Heer in allen Klaſſen und Ständen neue Anhänger gewinnt allein
tretung zu ſichern und wie man es machen muß, den Peinigern und Herren zum Trotz einen durch die Macht unſerer Jdee und durch die Kraft der Wahrheit.
ſozialdemokratiſchen Stimmzettel in die Urne zu bringen, um ſo mehr, als in dieſem Jahre So gehe jeder hin und arbeite, jeder nach ſeinen Kräften, alle einig in dem Be

Stärkt den Schwachen das ſtreben, unſere große Sache zu fördern. Geſchieht das von allen und allerwärts, dann werdendas Wahlgeheimnis beſſer denn früher gewahrt werden kann.
geiſtige Rückgrat, gebt ihnen die nötigen Winke, rüttelt die Gleichgültigen auf, bekehrt die Be
törten dann werdet Jhr eine Pfingſtarbeit geleiſtet haben, die Euch ſelbſt erfreut und die
der Sache des Volkes von größtem Nutzen ſein wird. Sucht namentlich Fühlung mit dem
ländlichen Geſinde, klärt es über ſeine Lage auf und unterrichtet ſie über das, was in der

die Pfingſttage ein weſentliches Mittel zu neuen Erfolgen am Wahltage ſein.

An die Arbeit, Freunde und Genoſſen, an die Arbeit!
Zur Vahlbewegung im Reg.-Vez. Rerſchurg.

Halle- Saalkreis.
Alle Parteigenoſſen, die am Wahltage mithelfen

wollen, werden erſucht, ſofort ſchriftlich ihre Adreſſe
anzugeben. Der Adreſſe iſt die Erklärung beizufügen,
ob der Genoſſe ſich den ganzen oder nur einen halben
Tag dem Wahlkomitee zur Verfügung ſtellen will.
Diejenigen Parteigenoſſen, die bereits bei der letzten
Reichstagswahl mit tätig geweſen ſind, werden erſucht,
das Wahl-Lokal anzugeben, in dem ſie damals beſchäf-
tigt waren.

Die radfahrenden Genoſſen, welche ſich zur Ver
fügung ſtellen wollen, haben auf ihrer Meldung zu be
merken, ob ſie in ihrer Eigenſchaft als Radfahrer tätig
ſein wollen.

Ferner haben ſich diejenigen radfahrenden Genoſſen,
welche am Abend des Wahltages die Reſultate mit
einholen wollen, gleichfalls unverzüglich zu melden.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.
J. A.: Karl Reiwand.

per Adr. Geiſtſtraße 21, Volksblatt.

Eine Pfingſtfreude will der Verein der Liberalen
für Halle und den Saalkreis den Wählern dadurch ver-
ſchaffen, daß er ihnen ein Flugblatt in das Haus ſendet. Das
Flugblatt ſoll in 50000 Exemplaren während der Pfingſttage
zur Verſendung gelangen. Da wir recht gut wiſſen, daß die
Flugblattverteilung den „entſchieden Liberalen“ ſowohl wie den
Bindſeilianern recht große Schwierigkeit macht, ſo wollen wir

hilfsbereit wie wir nun einmal ſind den braven Liberalen
einen Gefallen tun und ihr Flugblatt ſchon jetzt, ehe ſie ſich
die Mühe des Verſendens machen, zur öffentlichen Kenntnis
bringen. Wir hätten dieſen Liebesdienſt ſchon geſtern erweiſen
können, mußten aber wegen Platzmangel darauf verzichten.
Wir hatten aber ſchon geſtern das Vergnügen, den Herrn
Bindſeil unſeren Leſern als Kalendermann vorzuführen,
heute können ſie ſich an der Reklame der „entſchieden Liberalen“
für ihren Herrn Schmidt erbauen. Das liberale Pfingſt-
flugblatt hat folgenden Wortlaut

Reichstagswähler!
Wieder ſtehen wir vor der Wahl, berufen, auf fünf Jahre

einen Vertreter in den Reichstag zu ſenden, der in dem
tobenden Kampfe der Intereſſen das Wohl der Allgemeinheit
wahren ſoll.Junker und Agrarier haben, mehr an ſich als an das große
Ganze der Nation denkend, die Geſetzgebung in weit höherem
Maße zu ihren W beeinflußt, als es ihrer Bedeutung

taatsleben entſpricht.im wollen gleiches Recht und gleiche Pflicht dem Geſetz
gegenüber für alle, ſo daß Jnduſtrie und Arbeiterſchaft,
Handel und Handwerk, Beamter und Bauer in der Geſetz
e und die rer Zahl und Wichtigkeit ent-

erückſichtigung finden.angiriſtige Handelsverträge, um unſeren

Export nicht vermindert zu ſehen, und wir brauchen unſern
Export, um die Nahrungsmittel und Rohſtoffe ein uführen,
die wir nicht hervorbringen können, und um. unſere Millionen

itern zu beſchäftigen. tm 5 alſo eintreten für ſolche Verträge
er wird entgegentreten jeder künſtlichen Verteuerung der
Lebensmittel und Verbrauchsgegenſtände, jedem Klaſſenintereſſe,
jeder Bevorzugung irgend einer Schicht der Bevölkerung,
eines Einzelnen, eines Standes vor dem anderen er wird
mitwirken an der Erhaltung der Wehrkraft der Nation unter
ſorgſamer Berückſichtigung der wirtſchaftlichen und finanziellen
Verhältniſſe des Volkes Er wird fordern geſetzliche Feſt
legung der zweijährigen Dienſtzeit, fordern Sparſamkeit auf
allen Gebieten; er wird emg h n n

i eichen, geheimen und dir 8er gue Naigteit a den Ausbau des Vereinsrechts und der

re überalen Vertreter dieſer Grundſätze empfehlen
i rn bewährten Mitbürger denv ten Carl Schmidt

in Halle a. S. ri en bekannter ehrlicher, lauterer Charakter
ſeine R Treue S Selrigren e
in jeder Hinſicht, ſeine aufopfern er Terrwaltung bürgen uns dafür, daße dere ſſaet Vorkämpfer wahrhaft volks

ümli ätze ſein wird.eng Sikaertum iſt und bleibt der ſtärkſte und 37
die Dauer wirkſamſte Damm gegen die umſtürzieriſcsen mm

zerſtörenden Tendenzen der Sozialdemokratie ſowo
hie W hen Bl fur mutlos machen durch
die ver en egnern aufgeſtellte Behauptung, nur ein nach

rechts neigender Kandidat vermöge der Sozialdemokratie
unſeren Wahlkreis wieder zu entreißen. Wohin man blickt
im deutſchen Vaterlande, überall macht ſich ein ſtarker Zug
nach Links bemerkbar, und dagegen, daß dieſer Zug nicht ins
Lager der Sozialdemokratie hinüberführt, kann einzig und
allein der entſchiedene Liberalismus einen Damm aufrichten.

Die entſchiedenen Liberalen ſind auch die ſtärkſte Partei
im Wahlkreiſe. Die Gegner haben das ſelbſt anerkannt und
die Zahlen beweiſen es. Bei den letzten Wahlen im Jahre
1898 erhielt unſer Kandidat Herr Stärkefabrikant Schmidt
aus eigener Kraft und ohne Unterſtützung einer anderen
Partei 8241 Stimmen, während es der nationalliberale
Kandidat, Herr Dr. Dugend, trotzdem er vier Parteien,
nämlich die Nationalliberalen, Konſervativen, Ordnungs-
parteiler und Bündler hinter ſich hatte, kaum 600 Stimmen
mehr erhielt. Bei dem entſchiedenen Liberalismus alſo
iſt das Heil in unſerem Wahlkreiſe, nicht bei den Kompromiß-
parteien, und unſer Kandidat wird in die Stichwahl kommen,
wenn am Wahltag jeder ſeine Pflicht tut.

Nicht wählen oder erſt in der Stichwahl zur Urne gehen,
bedeutet, dem Sozialdemokraten zum Siege zu verhelfen.

Das Wahlgeheimnis iſt diesmal abſolut geſichert. Jeder
kann wählen, wie es ihm ſeine 73 gebietet, ohne be-
fürchten zu müſſen daß ihm aus ſeiner Stimmabgabe per-
ſönliche oder geſchäftliche Nachteile erwachſen. Deshalb iſt es
doppelt Pflicht jedes nationalen Mannes, ſein Wahlrecht aus-
uüben. Für jeden Wähler muß es Ehrenſache ſein, dazu
eizutragen, daß am 16. Juni unſer Wahlkreis wieder in

bürgerlichen Beſitz kommt.
Unſer Kandidat bietet jede Gewähr, daß er entſchieden dafür

eintreten wird, daß das Bürger- und Bauerntum wieder zur
Geltung kommt im Staate, daß es ſeiner Bedeutung nach
mehr als bisher gewürdigt wird. Er weiß, was dem Mittel-
ſtand, was dem Arbeiter not tut und wird helfen, wieder
das gleiche Recht und die gleiche Sorge für alle zur Richt-
ſchnur für unſere Geſetzgebung und Verwaltung zu machen.

Verſäume alſo niemand, am 16. Juni zur Wahl zu gehen
und dort einen Stimmzettel abzugeben mit dem Namen

Stadtverordneter Stärkefabrikant Carl Schmidt
„zu Halle a. S.

t r ſo wählt, wählt zum Nutzen und zum Wohle des Vater
andes!
Halle a. S., im Juni 1903.

Der Verein der Liberalen für Halle a. S.
und den Saalkreis.

Man ſieht, die braven Leutchen nehmen wie immer den
Mund recht voll. Wie es allerdings in der Praxis mit den
liberalen Grundſätzen ausſieht, ſieht auf einem anderen Blatte.

Könnern. Eine öüffentliche Wählerverſammlung der
Miſchmaſch- Kandidatur Bindſeil fand am Sonntag hier ſtatt.
Der Kandidat hielt die ſchon genügend bekannte Rede von dem
zuten Herzen, das er für alle Stände habe, und von der
Sorgfalt, mit der er die fünf Parteien vertre:en wolle, die
ſich weit vergeben haben, einen freiſinnigen Kandidaten als
würdigſten Vertreter der Volksintereſſen zu unterſtützen. Neu
iſt nur das eine, daß Dr. Bindſeil jetzt in dem Wahne
ſchwebt, gleich in der Hauptwahl die Stimmenmehrheit zu er
langen derjenige, der ihm dieſes vorgeredet hat, trägt eine
ſchwere Verantwortung. Auch von den mit belegten Bröten
praſſenden Arbeitern erzählte der Kandidat und fügte hinzu,
daß er ſich etwas Derartiges nicht leiſten könne. Armer Bind-
ſeill Die Wahlagitation verſchlingt den ganzen Gehalt! Er
iſt alſo jetzt bald würdig, unter die notleidenden Agrarier auf
genommen zu werden, die ihn ja ſchon längſt als beſten Ver-
treter anerkennen.

Jn der Diskuſſion ſagte Herr Dr. Witthauer, daß ſie
zwar nicht die Redefreiheit beſchränken wollen, aber auch
niemand zu gunſten eines andern Kandidaten ſprechen laſſen,
keinen reinen Freiſinnigen, aber auch keinen Sozialdemokraten.
Auch von dem ſichern Bindſeilſchen Siege faſelte der Herr
etwas her. Als letzter im Bunde trat Suchsland auf und
renommierte mit den 4000 Stimmen, die der Kandidat Dugend
1896 erhalten habe. Die ſozialdemokratiſche Vertretung des
Saalkreiſes iſt nach dem Urteil dieſes verwirrteſten aller
Parteimänner auch Schuld an den Streiks in Halle. Nach Schluß
der Verſammlung ſpendete Gutspächter Langenſtraß, ein echter
Konſervativer, ſeinen Knechten ein Glas Bier, weil er ſie auf-
gefordert hatte, auch einmal in die Verſammlung zu kommen
und ſie ihm erwiderten, ſie müßten etwas verzehren und dazu
hätten ſie kein Geld. Das iſt ja nun ganz nobel von Herrn
Langenſtraß, aber noch edler wäre es doch, wenn derſelbe ſich
einmal um ſeine Leute bekümmerte und Zuſtände auf ſeinem
Gute ſchaffte, die nur halbwegs menſchenwürdige zu nennen
wären. Denn mit 10--12 M. pro Woche kann niemand als
Menſch bei einer Arbeitszeit von früh ?/24 Uhr bis abends gegen
8 Uhr leben. Wo bleibt da die Zeit zur Ruhe, Erholung und
eiſtigen Ausbildung. Aber wozu braucht denn auch ein Ar-heuer Bildung; der dümmſte Arbeiter iſt doch bekanntlich der

beſte; wenn er nur tüchtig arbeiten kann, ob er leſen und
ſchreiben kann, kommt gar nicht in Frage. Dann erxiſtiert
noch ein Mißſtand; abwechſelnd jede fünfte Woche hat ein
Knecht Stallwache, derſelbe muß im Stalle ſchlafen, die zweite
Woche kommt ein anderer, der legt ſich in dasſelbe Bett, und

ſo geht das 10 bis 12 Wochen lang, bis einmal friſche Wäſche
darüberkommt. Entſchädigung gibt es für dieſe Woche nicht,
nicht einmal eine Taſſe Kaffee giebt es früh; deshalb muß nun
der betreffende Mann im Winter bis Mittag mit dem leeren
Magen laufen und dann wundert man ſich, wenn die Leute
ſich das Schnapstrinken angewöhnen. Ferner wird den
Knechten jede Woche 1.50 M. abgezogen und erſt zu Neujahr
ausbezahlt, um die Arbeiter beſſer feſthalten zu können.Hoſentlich geben die Arbeiter zum Danke für ſolche „Für

ſorge“ und „guüte geſicherte Exiſtenz“ am 16. Juni die richtige
Antwort durch Abgabe eines Stimmzettels für den ren
Freund der Arbeiter, für den Kandidaten Fritz Kunert.

Zeitz-Weißentfels-Naumburg.
Die Bauarbeiter aus den Dörfern des Weißenfelſer Land

kreiſes verſammelten ſich Donnerstag nachmittag in der Zentral-
halle zu Weißenfels. Abg. Ad. Thiele ſprach über die Be
deutung der Reichstagswahlen für die gewerkſchaftlich Organi
ſierten. Die Verſammlung war recht gut beſucht und nahm
vortrefflichen Verlauf.

Stimmt! Das harmloſe Wochenblättchen in Hohenmölſen
meint naiv, nur durch eine „wahrhaft nationale Politik“ könne
der Sozialdemokratie erfolgreich begegnet werden, denn dann
würden die wirtſchaftlichen Uebelſtände beſeitigt werden, denen
die herrſchende Unzufriedenheit entſtamme. Wir Sozial
demokraten werden die Regierung ſtets in jeder wahrhaft
nationalen Politik“ unterſtützen, wie wir es bisher ſchon getan
haben. Dieſe Politik beſtände nämlich in nichts anderem als
in der Erfüllung der ſozialdemokratiſchen Forderungen.

Genoſſe Antrick ſprach am Dienstag im Schwarzen Adler
zu Naumburg vor überfülltem Saale. Ausgehend von der be-
rühmten Sitzung des Reichstags in der Nacht zum 14. Dez. 1902
charakteriſierte er in anziehender und wirkungsvoller Weiſe das
Treiben der reaktionären Parteien und die Wucherpolitik der
Regierung. Zum Schluß des 1 ſtündigen Vortrags, dem auch
mancher Nichtſozialdemokrat beiwohnte und der ſtürmiſchen Bei-
fall fand, beſchäftigte ſich Antrick mit den Parteien und ihren
Kandidaten in unſerem Kreiſe und forderte zu kräftigſter Agi-
tation auf, damit uns der 16. Juni einen vollen Sieg bringe.

Ein Wirrkopf. „Ein nationaler, aber nicht national
liberaler Wähler“ beſchwert ſich in einem Eingeſandt, das
in faſt allen Blättern unſeres Kreiſes zum Abdruck gelangt iſt,
bitter darüber, daß die Nationalliberalen den Konſervativen
und Bündlern das Recht abſtreiten, ſich allein als die
„nationalen“ Parteien zu bezeichnen. Jn ſeiner Kandidaten
rede habe Herr Dippe, der nationalliberale Kandidat, mit keinen
Worte

„des Kampfes gegen die internationgle Sozial
demokratie, den gehäſſigſten und erbittertſten Gegner jeden
nationalen Gedankens und Gefühles, Erwähnung getan. Jn
16 ſtündiger Rede hat Herr Dippe um die materiellen
Intereſſen ſeiner Freunde geſprochen, aber die ideellen gänz
lich vergeſſen. Wie ſagt Herr Juſt Wir allein ſind gerade
diejenigen, die die Bezeichnung national mit vollem Rechte
für uns in Arſerp nehmen!

Der Kampf im Wahlkreiſe richtet ſich in erſter
Linie gegen die Sozialdbemokratie, und dieſer
muß mit r geführt werden. Die Worte der
Begeiſterung, den Aufruf zu dieſem Kampfe haben wir ver-
mißt und wir erwarten, daß Herr Amtsgerichtsrat Zwirn
mann im Kampfe gegen die Sozialdemokratie voran
chreitet und er das Banner entrollt, dem nationale
Lähler begeiſtert folgen können. tEin nationaler, aber nicht nationalliberaler Wähler.“

Wie es wohl im Kopfe dieſes „nationalen“ Wählers aus
ſehen mag? Es iſt ſchon richtig: Auch die Dummheit iſt eine
Gabe Gottes.

Wahlen und Kriegervereine. Jn Stößen hat eine
Krieger Bezirksverſammlung ſtattgefunden bei welcher der
Generalleutnant v. Wodtke die Verſammelten aufgefordert
hat, bei den Wahlen ihre Treue zu König und Vaterland
zu betätigen, und keinem Sozialdemokraten die
Stimme zu geben. Der Herr v. Wodtke verlangt alſo,
daß die den Kriegervereinen Angehörenden einfach die Leute
wählen ſollen, die ihnen das Brot verteuern, ganz
gleich, ob die Mitglieder, die doch zumeiſt dem Arbeiterſtande
angehören, noch ſo wenig verdienen. Es iſt nur gut, daß die
Kuvertwahl diesmal jeder Schnüffelei ein Ende bereitet. Die
Krieger würden ſich zu Staatsbürgern zweiter Klaſſe ernied
rigen, wenn ſie ſich durch konſervative und reaktionäre Wahl
phraſen ihre Wahlfreiheit nehmen ließen. Niemand darf
einem Kriegervereinler Vorſchriften darüber machen, wen er
wählen ſoll. Nur ſich und ſeinem Gewiſſen iſt jeder Wähler
Rechenſchaft ſchuldig, wen er wählen will, niemandem ſonſt.
Ueben die Kriegervereine einen Druck auf ihre Mitglieder aus,
ſo haben ſie dazu kein Recht. Mit der „Treue zum Kaiſer hat
die Wahl überhaupt nichts zu tun. Die Wähler ſind nicht dazu
da, dem Kaiſer einen Gefallen zu erweiſen, ſondern um Ver
treter des Volkes zu wählen, die auch gegen den Wunſch
des Kaiſers ſich entſcheiden, wenn's nötig iſt. Erſt zwingt man
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reren ge chen zumBeitritt zu den Kriegervereinen, und dann man ihnen das
höchſte Staatsbürgerrecht, das der freien Wahl, wegnehmen.
Das wäre ja noch ſchöner! Wähle alſo jeder Kriegervereinler
oſ, wie es ihm ums Herz iſt.

Merſeburg Querfurt.
Zur Wahlkoutrolle iſt es unbedingt notwendig, daß ſich

am Wahltage eine große Anzahl Genoſſen zur Verfügungſtellen, am hie dure das neue Wahlgeſetz beſſer geſicherte

Stimmabgabe auch überall zur richtigen Durchführung zu
bringen. Sämmtliche Parteigenoſſen, die dem Wahlkomitee
zum 16. Juni helfen können, werden erſucht, ſich ſo bald als
möglich bei den Genoſſen Rutz, Funkenburg, Julich, Neu
markt 11 und Mittag, Mälzerſtraße 8, zu melden.

Der Bund der Landwirte veröffentlicht eine Erklärung, daß
der von ihm unterſtützte Kandidat Winkler nicht vom Bund
aufgeſtellt worden ſei. Das nächſte Mal würden ſie ſelbſt
einen Kandidaten aufſtellen; ihre Anhänger ſollen aber trotzdem
für Winkler ſtimmen, da der Generaldirektor als Gutsbeſitzer
dem Bund näher ſtände als der Freiſinnige aus Berlin.

Erklärung. Jn Nr. 127 des Volksblattes bin ich als Refe
rent für eine Verſammlung in Querfurt Thaldorf angegeben.
Jch muß darauf erwidern, daß ich dem Kreisvertrauensmann
des Merſeburg-Querfurter Kreiſes ſchon am vergangenen Frei-
tag durch den Genoſſen C. Müller Schkeuditz mitteilen ließ,
daß ich nicht nach Querfurt gehen könne, weil ich im hieſigen
Kreiſe ſprechen müſſe. A. Leopoldt, Zeitz.

Delitzſch- Bitterfeld.
Zörbig. Nicht beſſer konnte für die Wahl unſeres Kandi-

daten Weißmann agitiert werden, als bei der am Montag
ſtattgefundenen konſervativen Wähler-Verſammlung. Als Spaß-
macher, der der Verſammlung ſeine Mätzchen vormachen durfte,
war der Schulmeiſter Roſenthal aus Delitzſch erſchienen. Jn
einſtündiger ſogenannter „Rede“ ſchlug er die von der Ver-
ſammlung ausgeſchloſſenen Sozialdemokraten mauſetot. Als
Parlamentär ſei er gekommen, um die Liberalen mit den Kon-
ſerbativen gegen das rote Geſpenſt zu verbünden, das gar nicht
exiſtiere, denn er fürchte ſich nicht vor ihm, es brauche ſich
überhaupt niemand vor ihm zu fürchten. Jn dieſem Tone ging
es weiter, bis der Maurermeiſter Albrecht aus Roitzſch erklärte,
daß der Referent ganz in ſeinem Sinne geſprochen habe. Es
gäbe nirgends ſo hohe Löhne als in Deutſchland, das be-
wieſen die vielen fremden Arbeiter. Und dann ſprach Herr
Bauermeiſter und rechtfertigte ſein Verhalten beim Zolltarif,
er habe nur dafür geſtimmt, um ihn zur Annahme zu bringen,
da ſonſt der Wahlkampf noch viel ſchwerer ſein würde, wenn
der Zolltarif vor den neuen Reichstag gekommen wäre. Dann
entdeckte der Vorſitzende plötzlich, daß der Referent noch fort
müſſe und ſchloß kurzer Hand die Verſammlung. Von den
Anweſenden waren über die Hälfte Arbeiter, auch ſonſt war
kaum die Hälfte der Beſucher mit den Ausführungen einver-
ſtanden, wie man aus dem nur von wenigen geſpendeten Bei-
fall ſchließen konnte, und von denen, die ſonſt wohl Bauer-
meiſter gewählt haben würden, waren eine ganze Reihe durch
die ungeſchickten Ausführungen Roſenthals bekehrt worden.
z einem anderen Lokale wurde nach der Verſammlung von

onſervativen und Liberalen geſagt, das war aber Quatſch, es
war weiter nichts als Schimpfen auf die Sozialdemokraten.
Und die Zörbiger Arbeiter werden für dieſe Beſchimpfung am
16. Juni quittieren und ihre Stimme dem Kandidaten der
Sozialdemokratie, unſerm Genoſſen Weißmann, geben.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Die widerſprechendſten Nachrichten tauchen über Büud

ler-Kandidaturen auf. So iſt der ſchon laut eigener Erklärung
zurückgetretene v. Bodelſchwingh neuerdings wieder in
Tilleda als Kandidat des Bundes der Landwirte aufgetreten
und proteſtierte gegen die jetzige Regierung, geberdete ſich
alſo als Ueberzöllner, wie er im Buche ſteht. Anfänglich ſollte
der freikonſervative Scherre die Bündler mit vertreten und
erhielt auch ihre Zuſtimmung. Nach unſerer geſtrigen Mel-
dung ſcheint er den Häuptern der Bündlertruppe nun doch
nicht waſchecht genug zu ſein. Uns iſt es ſchon recht, wenn
die Gegner ſo recht viele Kandidaten aufſtellen, wir können
dann immer beſſere Hoffnungen auf einen Sieg unſeres Ge-
noſſen Simon haben. Auch hier wird die agrariſche Begehr-
lichkeit den Wählern einmal die Augen öffnen über die in
Wirklichkeit ſtaatsgefährlichen Elemente.

Mansfelder Wahklkreis.
Beitrag zur Entwickelungsgeſchichte eines Arendtſchen

Agitators. Bei den letzten Agitationsreiſen des SilberArendt
begleitete ihn oder reſp. durfte ihm als Schrittmacher dienen
der Lehrer Eitz. Dieſer ſpielte ſchon bei der vergangenen Wahl
eine ſehr komiſche Rolle, indem er von Verſammlung zu Ver
ſammlung dem Arendt nachzog und ſtets dieſelbe Frage ſtellte,
wie ſich der Kandidat zur Frage der Altersverſicherung der
Arbeiter ſtelle. Und prompt erfolgte ſtets die Herabſetzung der
Altersgrenze auf 65 Jahre; ſo geſchehen in Eisleben, Ober-
röblingen und an einem dritten Orte. Dieſes Frage und
Antwortſpiel genügt jetzt anſcheinend dem ſtrebſamen Lehrer
nicht mehr, er dient den Geldſacksintereſſen der Gewerkſchaft
jetzt noch ganz anders als Agitator und findet hoffentlich ſeine
Rechnung dabei, nimmt zu an Körperumfang und wird dannhoffentlich nicht ſo entlaſſen, wie ausgemergelte Arbeiter. Ob

ſein mutiges Eintreten für Arendt Erfolg hat, iſt ſehr zweifel
haft, mit ſolchen plumpen Mägtzchen, wie dieſe Leute anwenden,
iſt auf die Dauer nichts auszurichten.

Wittenberg Schweinitz.
Die letzte Flugblattverteilung zeugte von neuem großen

Kampfesmut unſerer Genoſſen, der nicht zum wenigſten der
werbenden Kraft unſeres Kandidaten, des Gen. Fritzſch zuzu
ſchreiben iſt. Die ganze Stadt und das Land konnten belegt
werden; es war die intenſivſte Flugblattverbreitung, die je hier
im Kreiſe ſtattgefunden hat. Grell ſticht unſere Tätigkeit gegen
die Totenſtille bei den anderen Parteien ab; da die Herren
weiter nichts zu tun haben, ſo ſtudieren ſie mit Fleiß unſere
Flugblätter und ſenden ſie, mit Randbemerkungen verſehen, an
das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee. So ging unlängſt dem
Gen. Kiehle ein ſolches Exemplar zu, auf dem recht geſchmack-
volle Koſenamen wie Schurken, Vaterlandsverräter, Strolche,
Bürſchchen uſw. zu leſen waren. Zum Schluß wird mit dem
Siege der Sozialdemokratie der Untergang der Moral, der Ge-
rechtigkeit und Freiheit vrophezeit und das letzte bißchen Grütze
verſpritzt in dem Ausruf: „Darum nieder mit den Bluthunden

Ob nach ſolchen Ausdrücken die Moral überhaupt noch tiefer
ſinken kann, wagen wir bald zu bezweifeln.

Auch auf dem Kriegervereinsfeſt in Reinsdorf iſt
man ſchwer über uns hergefallen und hat uns totgeredet. Aber
die tapferen Kameraden von 71 werden mit um ſo größerem
Eifer die don uns auf. dem Feſt erhaltenen Flugblätter leſen.
Zu eindringlich iſt vor der „roten Nation“ gewarnt worden.
Auch die Kriegervereinler werden mehr und mehr erkennen,
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daß der „ſch aus der Werkſtatt“, der Maurer
Wer itzſch
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ihre Intereſſen weit mehr vertritt,
als die Feſtredner vom Kriegervereinsfeſt.

Lokales und Provingielles.
Halle, 29. Mai.

Am 1. Pfingſttage
wird im Bellevue ein großes Jnſtrumental- und Vokal- Konzert
ſtattfinden. Der Buchdrucker-Orcheſter- Verein und die Geſang
vereine des Arbeiter-Sängerbundes haben ihre Mitwirkung zu
geſagt. Die trefflichen Leiſtungen beider Korporationen am
1. Oſtertage ſtellen auch für den 1. Pfingſttag eine gediegene
Unterhaltung in Ausſicht. Das Konzert beginnt um 412 Uhr
und wird bis 2 Uhr währen. Alle Parteigenoſſen und deren
Angehörige ſowie ſonſtige Freunde unſerer Sache ſind dazu
eingeladen.

Am 2. Pfingſttage
wird ſeitens der Partei ein Ausflug nach Burg Liebenau
unternommen werden. Der Abmarſch wird früh 7 Uhr vom
Letzten Dreier aus erfolgen. Eine recht zahlreiche Beteiligung
der Parteigenoſſen iſt erwünſcht.

Die Einrichtung der Wahlzellen
denkt ſich der hieſige Magiſtrat ziemlich einfach. Jn den vier
Wahllokalen ſollen Rollſchutzwände, wie ſie in den Kranken
häuſern üblich ſind, aufgeſtellt werden, etwa 1,80 Meter hoch
und 2.50 Meter breit; und ein dahintergeſtellter Tiſch ſoll die
ganze Einrichtung vervollſtändigen. Als Wahlurnen will man
hier ähnlich wie in Berlin Blechkaſten verwenden, die einen
ziemlichen Umfang haben; dieſelben ſind zuſammenlegbar.

Nach Magjiſtratsanſicht ſoll es hier erſt noch zur Stichwahl
kommen, denn es ſind für 32500 Wähler 72000 Kouverts be
ſtellt. Wenn die Kouverts auch beſtellt ſind, ſo liegt deshalb
keine Veranlaſſung vor, es erſt zur Stichwahl kommen zu
laſſen. Jm Gegenteil muß jeder, der es ehrlich mit dem
Volke meint, ſchon bei der Hauptwahl für unſern Fritz Kunert
ſtimmen daß dem Nationalwohlſtande die Koſten für die
Hälfte der Kuverts erhalten bleiben und dieſelben bis zum
Jahre 1908 ein beſchauliches Daſein im Magiſtratsſchrank
führen können.

Zur Organiſation der Muſiker.
Jn den letzten Wochen fanden hier zwei vom Agitations-

komitee des Gewerkſchaftskartells einberufene öffentliche Muſiker-
verſammlungen ſtatt, in denen von dem Reichstagsabgeordneten
Gen. Thiele und Arbeiterſekretär Gen. Güldenberg einige
Referate über die Bedeutung der Organiſation für die Muſiker
gehalten wurden. Die gutbeſuchten Verſammlungen zeitigten
eine lebhafte Debatte unter den Erſchienenen, in der ſich die
RednerZzuſtimmend zu den Referaten äußerten, und führte zur
Gründung der Organiſation, in welche ſich ſofort 28 Mitglieder
aufnehmen ließen.

Großfeuer brach in der vergangenen Nacht um 10 Uhr
in der Maſchinenfabrik von H. Launspach in a
Advokatenweg 24, aus. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt noch nicht bekannt. Die Feuerwehr konnte nach zweiſtündiger
anſtrengender Tätigkeit wieder ins Depot abrücken. Die Be-
Begrer der angrenzenden Straßen waren vollzählig auf den

einen.
Die Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel feiert am

1. Pfingſtfeiertag in den Räumen des Burgtheaters ihr
Pfingſtverguügen, beſtehend in Konzert und Ball. Den Dar-
bietungen iſt ein voller Saal ſehr zu gönnen.

Patent Erteilungen: 143246, Berg- und Talbahn-
ringellpiel; Oskar Manig, Halle. Gebrauchsmuſter-
Eintragungen: 190262, Apparat zum Aufladen von Dung,
Kompoſt und Rüben mittelſt zweier Förderketten; Wilhelm
Fiſcher Max Thieme, t 199 124, einſpindliges Regulier-
ventil mit rechteckigem Durchgang und zweiteiligem Ventil-
körper, deſſen zur Vorre e dienender, mit der Spindel
verbundener Teil im A ſchluß rper verſchiebbar iſt; C. W.
Julius Blancke Ko., G. m. b. H., Merſeburg. 199219, aus
einer mit den Wagenrädern zu kuppelnden und mit den Brems-
klötzen verbundenen Welle beſtehende Bremsvorrichtung für
Wagen und dergl.; Hermann Sturm, Halle. Mitgeteilt
vom Patentbureau Kipp Büttner, Hamburg, Schmiedeſtr. 1.
Das Bureau erteilt unſern Leſern Rat und Auskunft in allen

Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegenheiten
oſtenlos.

Weißeufels. Der wegen Sittlichkeitsvergehen zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilte Stadtverordnete Geppert hat
ſein Mandat als Stadtverordneter durch Schreiben vom
2. Mai niedergelegt. Geppert iſt übrigens nicht, wie irrtüm-
lich auch vom Volksblatte gemeldet wurde, zu Ehrverluſt ver
urteilt worden.

Teutſchenthal. Die hieſigen Parteigenoſſen machen
wir hierdurch auf das am 1. Pfingſttag ſtattfindende Pfingſt
vergnügen des Berg- und Hüttenarbeiterverbandes aufmerkſam.
Das Lokal ſteht der Arbeiterſchaft hier allein zur Verfügung,
und 4 ſchon aus dieſem Grunde ein zahlreicher Beſuch er
wünſcht.

O Feld Gemäh dem Beſchluß findet am erſten Feiertag
in h ein Geſangskonzert, ausgeführt vom Zeiger
Arbeiterſängerchor, ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden, an dieſem
Tage den Wirt, der uns ſein Lokal zu Beratungen zur Ver-
fügung ſtellt, auch durch recht ſleißigen Beſuch zu unterſtützen.
Auch wird der Sängerchor, der als einer der beſtgeleiteten be
kannt iſt, alles aufbieten, den Genoſſen einen genußreichen Abend
zu bieten, wie er in Oſterfeld ſelten geboten wird.

Magdeburg. Die unverehelichte Buffetmamſell
Roſa Maurer, welche vor einigen Tagen aus Berlin hier bei
einer Verwandten zu Beſuch eingetroffen war, kam mit einem
Kinde nieder, erdroſſelte dasſelbe aber ſofort mit einem Hals
tuch und verſteckte es im Bett. Als ſpäter eine Hebamme ge
holt werden mußte, wurde das Verbrechen entdeckt, die Mutter
wurde als Polizeigefangene ins Krankenhaus 2Jena. Ergriſfen wurde hier der vom Magdeburgiſchen

Feldartillerie- Regiment Nr. 4 flüchtige Kanpnier K. Stolberg
aus Helbra.

Kleine Frovinjial-Rachrichten.
Eine unfreiwillige e genfet machte in Köſen das

Töchterchen eines Bahnſteigſchaffners. Dieſelbe war von einer
Brücke auf den Schnellzug nach Thüringen gefallen. wurde
nicht bemerkt und konnte erſt in Sulza aus ihrer gefährlichen
Situation befreit werden. Der Vater hatte nicht die geringſte
Ahnung von der Reiſe und erfuhr erſt davon, als ihm ſein
Töchterchen die Fahrkarte don der Rückreiſe von Sulza über
reichte. Erſchoſſen hat ſich in Modelwitz der
Steinborn. Auf dem Bahnhof Dodendorf bei Magde-
burg wurde dem Stationsaſſiſtenten durch einen Güterzug das
linke Bein abgefahren. Jm Sudenburger Krankenhauſe mußte
dem Unglücklichen das Bein amputiert werden.
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die
aurer mergewerkes zu Halle-Giebichenſtein.

Werte Hollegrg Wie alljährlich, ſo findet auch in dieſem
ahre am Wrieeeee a 9 Uhr die General Ver

ammlung ſtatt. Da in dielem Jahre wichtige Anträge mit auf
agesordnung ſtehen, welche ein einmütiges n

n z v Euch, e n rigegültigkeit a en und mit uns kräftig für Forrſchritt zum Wohl er Mitalleder Darum ihr
e en. erſcheint alle. Keiner darf fehlen, damit wir end
lich das erringen, wonach wir ſtreben.

Mehrere Mitglieder.

Aus dem VReichre.
Berlin. Sittlichkeitsverbrechen. Unter dem Ber

dachte, ſich an ſchulpflichtigen Mädchen vergangen zu haben,
wurde der Glaſermeiſter Wure aus der Kaiſerin Arf ſtaſgaße
in Tempelhof verhaftet. Wure, der im 50. Lebensjahre ſteht,
iſt verheiratet und Vater mehrerer Kinder. Ebenſo wurde
ein 60 jähriger Weber in Rixdorf verhaftet, der mit einem
11 eigen bereits verwahrloſten Mädchen ein Liebesverhältnis
unterhielt.

raunſchweig. Vom Hitzſchlage getroffen iſt auf
dem Maſcheröder Exerzierplatze ein Soldat der 12. Kompagnie
J Jnfanterie-Regiments. Er fand Aufnahme im Garniſon
azarett.

andshut. Opfer des Radſportes. geſtrigen
Training ſtürzte der Weile ichafrsfahrer für Bayern Georg

Sper us Dingolfing mit dem Rade und war auf der
Stelle tot.Straßburg. Pockenepidemie. Bis jetzt ſind 14 Pocken
fälle feſtgeſtellt worden. Sämtliche Schulkinder ſind bereits ge
impft, auch viele Erwachſene laſſen ſich impfen. Auch in der
Kaſerne wurde geſtern ein Pockenfall feſtgeſtellt.
Trier. Ein intereſſanter Fund. Jn der Hoſpital

bibliothek zu Eucs an der Moſel wurde neben zahlreichen, ſehr
wertvollen Manuſkripten ein Originaldruck Gutenbergs ge
funden. Die Regierung unterhandelt wegen Ankaufs der
legt Snmwlung, ein Profeſſor iſt mit der Sichtung be-
auftragt.

Berſammkungsberichte.
Holzarbeiter.

Jn der gut beſuchten Verſammlung am 26. ds. Mts. wurde
unächſt über die weitere r u der über diee verhängten Sperre beraten. Die Verſammlung
eſchloß, dieſelbe mit aller Energie weiter zu führen und daßdie Kollegen, die ohne Einverſtändnis mit der Ortsverwaltung

dort um Arbeit nachfragen, als Streikbrecher anzuſehen ſind.
Mit den Unternehmern kämpfen Wett Aufrechterhaltung der
niedrigen Löhne und ſonſtigen Mißſtände die Tiſchler Ebel,
Hagemeiſter, Knackmus, Kupfernagel, Pappe, Bormann von
hier, Zickert (Könnern) ſowie Pirnack (Berlin). Der Ausſchluß
der heiden erſteren aus dem Verbande wurde einſtimmig beſchloſſen. Hierauf wurden die Kollegen noch erſucht, auf die

auswärtigen Streiks ein aufmerkſames Auge zu haben, da be
ſonders von Kaſſel aus verſucht wird, die Arbeit in anderen
Orten fertigſtellen zu laſſen, wie dies hier auch ſchon bei dem
Glaſermeiſter Renner der Fall geweſen iſt. Die Erhöhung des
F2latzuſchlages auf 10 Pfg. pro Woche fand bei der Urabſtim
mung keine genügende Unterſtützung, da von 239 aSugen

ußStimmen nur 121 dafür und 118 dagegen waren.
11 Uhr.

Setzte Nachrichten.
Dresden, 29. Mai. Wie der Oberbürgermeiſter ſoeben den

Stadtverordneten mitteilte, hat der Rat infolge der Streik-
unruhen vermittelt. Die Arbeitgeber haben eine kleine Lohn
aufbeſſerung bewilligt und iſt ſomit eine Einigung erzielt. Die
Tarifgemeinſchaft ſoll angebahnt werden.

Ein weiteres Telegramm beſagt, daß die Sperre aufgehoben
iſt. Die wer Ausländer ſollen wieder entlaſſen werden.
Eine Bauarbeiter Verſammlung hat den Vergleichsvorſchlägen
ihre Zuſtimmung erteilt.

Breslau, 29. Mai. Die Strafkammer verurteilte den
Redakteur der Volkswacht, Genoſſe Radlow, zu 2 Monaten
Gefängnis.

Madrid, 29. Mai. Ein Sturm hat in der
Umgegend ſämtliche Flüſſe und Bäche in rieſige Ströme ver
wandelt.

Konſtantinopel, 29. Mai. Betrunkene türkiſche Soldaten
verübten in Pera große Straßenexzeſſe. Sie verſuchten, in
Privathäuſer einzüdringen und ſchlugen, als ihnen dies nicht
gelang, die Fenſter ein und feuerten mit Revolvern auf die
Straßenpaſſanten. Die Polizei ſchritt viel zu ſpät ein.

Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds:

Durch Gr. Nicht für Bindſeil ſondern für Kunert 2.20 M.
rig.euchern. Zum Wahlfonds 30 Pf. tto

Werſchen. Zum Reichstagswahlfonds auf Liſte 5 ge
ſammelt 1.10 M. durch E. Heinold.

eitz. Von E, K. i Mark. Leopoldt.eitz- Weißenfels. 1.50 Mk. als Zppe von einem „kleinen“
Beamten, der bei der Kommunalwahl in Halle-Glaucha
jedesmal contra Thiele wählen muß!

Eieleben. Vom Holzarbeiter Verband 20. M., vomSchneider. Verband 3.— M. vom Photograph 1.25 M., von
Schafkopfſpielern durch G. Lichte —.46 M. Sa. 24.71 M.

Joh. Stelzer.
Streckau. Liſte Nr. 20 NaundorfDeuben 13.35 M., Ueber

ſchutz von der Maifeier 12.92 M., für Maimarken 20. M.
Der Kaſſierer des Sozialdemokratiſchen Vereins Streckau.

An die Krbeiterſchatt von Landsberg und
Amgebung.

Genoſſen! Nur noch wenige Tage trennen uns von der
eben eerſchau der deutſchen Sozialdemokratie, von dem

e, an dem das Volk zu Gericht ſitzen wir über die Brot
wucherer und Rechtsbrecher. Es gilt nun, alle Kräfte zu ent
falten, damit auch wir am 16. Juni als Sieger aus der Urne
herdorgehen, ger der ſozialdemokratiſch wählt, hat auch die
moraliſche Pflicht, Anteil zu nehmen an den ehlardeiten Am
7. Juni findet wieder eine Flugblattverbreitung ſtatt, alle Ge
noſſen müſſen helfen und werden erſucht, ſich bis zum 3. Juni
beim Vertrauensmann Gen. Guſt. Krieſe, Bahnhofſtr. 202a,
zu melden.d

Ein Ausflug nach Dltt ch findet am 1. Pfingſtfeiertag
e um wegen des zukünftigen gemeinſamen Handelns einet z beten er Der Sammelpunkt iſt früh zehn

8, di v li 12ne ſpre: e Zelle m ſche
erwünſcht.
S

Verantwortlicher Redaktenr: Kodert Fette in Halle.

Cingeſandt.
ver Kranken Sterbekafſe des
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Erw. 50 Pf.

von früh 7--09 Uhr, na

S T W S
h

1. und 2. Pfingſtfeiertag je

drei Konzerteon 47 Uhr und abends von10 uhr.
Z. Pfingſtfeiertag von abends 5 Uhr ab

gr. Konzert.

t lGeſhſteſagee t e

es abzugeben.

ß der ketzten Verſammlungen ſoll unſere
erſtelle neu beſetzt werden.

hierzu ſind bis zum 10. Juni abends 6 Ahr
pchen, Anterberg 12, unter Weifügung d

Bewerbungen
beim Kollegen
es Mitglieds-

Die Kommiſſion.ſüburühal
Direktion: Rlehard Hubert.

Gaſtſpiel der
Hamburger Sänger!
Von heute ab neues Programm!

Eine vorratstähige Tochter

Terzett von Dalaktkowitz.

Hoch lebe der Reservemann,

Humoriſtiſches Geſamtſpiel
von Wilh. Woff.

Eino halbe Stunde verheiratet

Schwank von Wilh. Wolff.
Ungeheure Heiterkeitserfolge.

7

Du
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Gaſtſpiel des
„Cheumiter Volkstheaters undn mhbles

e

7 Herren, 2 Damen.
„1I10 diese Rekruten ll!“

Schwank in 1 Akt.
i 2 wert des Pamokles.Hieraut Pof e 1 Akt.

Außerdem das
glänzende Speziahtätenprogramm

Stenm-n. RingKlub

Kraft Heil zu Zeit.
2. ugſtfeiertag abends 6 Uhr
im Saale des Preußiſchen Hofes

BI.
eunde und Gönner des Klubsa lichſt eingeladen

ſin z 4 9 Her Vorstand.

h
gr. Karussellfahrt,

z und Klein ergebenſt ein-iadet Groß Alwin Mavy-
Resf. Burggarten, lein

1. Pfingſtfeiertag von 11 Uhr ab
Frühſchoppen Konzert.

Es ladet freundlichſt ein Besitner.

Sonnabend
Schlachtefe ſt.

Fr. PetersBlumenthalſtraße 27.

Zur Reiſe
empfehle ich meine Erfriſchungs-
Bonbons mit verſchiedenem Ge

c ſowie ff. Schokoladen unn allen Preislagen-
Otto Birice, LeiyjLeipzigerſtr. 69.

Schuhwaren-
Zum Feſte empfehle

von nur guten
billigen Preiſen.

F. Sehalfrott,

mein Lager
Schuhwaren zu
Alter Markt 22.

d in ihrer Kran

M in allen Größen empfiehlt
billigſt

Fr. Hesseolbarth.,

Thomaſiusſtr. 42.

Stoff Resterzu Anzügen und Damenkleidern
empfiehlt billigſt

v er Inertreter der Firma G. Zipfel, Greiz,
Zeitz, Schützenſtr. 7 part.

Sonnen -Sohirmo o
ca. 50 Dhd in allen
Farben igbeiL. M. R C

Leipzigerstr. 29amCurm
Reparaturen Bezüge
billigſt und ſofort.

Kinderwagen
von 13 an; Sportwagen von 5 .4 an;
Leiterwagen, Reiſekörbe in großer Aus-
wahl zu bekannt billigen Preiſen nur
bei H. Mederakoe, Burgſtraße 65.

Rossfleisoh,
Empfehle zu den Feiertagenhochfein à Pfd. 30 Pf.

Alles andere wie bekannt.T kieiseh Wie
Ecke Zwingerſtr.

W Kinderwagen, HKere

ſten Muſtereiſekürbe, Garten und Veranda
Korbmöbel kommen, um damit zu
räumen, wegen überf. Lager zu jedem
nur annehmb. Pr. zum ſof. Verkauf.
Sportwagenin allen Farb. u. Muſtern.
M. L. Koen, Korbgeſch., Geiſtſtr. 21.
Althandlung Kl. Ulrichſtraße 16

Vr. Benniecke,
empfiehlt getr. Herren Damen und
Kinderſachen, getr. Schuhwaren aller
Art, neue a Paar 6.50Koffer, Reiſekörbe etc.

ster,.

t m
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Sonnabend den 30. Mai abends S Uhr in der „Schweizerhütte“

öffentliche Rolkuanevſneneeelzergg.
Tagesorduung: Die Reichstagswahlen und die Parteien Reit R hs 8Joset Simon Freie Diskuſſion. eichstagskandidat
Jedermann, auch Frauen, haben Zutritt.

Referent:

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.

Sozialdemotr. Partei von Halle u. Sualfr.

An 2. Feiertag früh 7 Uhr Abmarſch von Hinzes Reſtaurant „Letter Dreier“, Merſeburgerſtr.

W jnach Burgliebenau.
Die Genoſſen werden eyſncht, ſich recht zahlreich an dieſem Ausflug zu beteiligen.

Der Vertrauensmann für Halle und de n Saalkreis.
en

J 27 e t re r
J 53 ve

7

v v 3 Iu I 2 r

Sonnabend den 30. d. Mts.
erhält cfeder Käufer

bei einem Einkauf von Pfund Kaffee oder Pfund Kakao oder
Pfund Schokoladeeinen japanesssohen Sohirm,

(ſchönes Dekorationsſtück)

gratis
um Knugperdäus chen

Hauptgeſchäft: Große Ulrichſtraße 24.
2. Geſchäft: Leipzigerſtraße 33.

i

r

e

e

Sehiuken à Pfd. v. 85 Pf. bis 1.10 M.,

Sehwartenwurst 50 Pf., 5 PId.
Rot- u. Leberwurst 9 M., 4 d.
Iettes Fleiseh und Senmeer 3 M.
D. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.

ManſchettenKnöpfe
(Bild Liebknecht, Bebeh Marx, Laſſalle

u. ſ. w.
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße
Tüchtige Schättestepperin

X möglichſt auch im Vorrichten geübt,
e Maßarbeit geſucht-

sechlackwurst 1.10 M., Salumt 1 M., Kalle's grösstes
Hchuhwaren Lager
45 Gr. Alrichſtraße 45

offeriert die ſeit Jahren ihrer guten Quali
tät u. Eleganz zufolge beſtens eingeführten

Schuhwaren
Als außergewöhnlich preiswert empfehle:

3.60 M. Herren-Zug- u. Schnürstlefel, Rindleder v. 3.75 M. an.
7.50 g. Herren-Schnürstletfel, la. Boxcalf v. 8.50 M. an.
4.50

7 Herren
J Sebwallenstiefel

echt Chevreaux
10.50.

erren-
Kehnallenstiofol

Ia. Boxealf
10.50.

Damen-Schnürstiefel, Wichsleder
Damen-Schnür- u. Knopfstlefel, Ia. Boxcalf

an.X für fein 4Nene Promenade 15.
Wehnnaen et je2Stuben, Kammer,

Küche verſchließb. Korridor nebſt Zu
behör von 210 230 Mk. zu vermieten.
Näh. Neubau Beeſenerſtr. 130 b. Polier.

Am 24. Mai entſchlief nach langem
je liebe Frau,ſchweren Leiden mein e
Schweſter undunſere liebe Tochter,

Schwägerin
Fr. Fritz ehe geb. Wolf.

Wir fühlen uns veranlaßt, für die

rzlich zu danken. rwir Herrn Paſtor Weber für
die troſtreichen Worte während der
Krankheit und am Grabe. Dank dem
Konſumverein für das Tragen Zur
letzten Ruheſtätte, ſowie Herrn Lehrer
Schröder nebſt Schuljugend für den
Geſang und allen Damen, welche ihr
t rankheit hilfreich zur Seite

tanden haben.v r den 27. Mai 19038.
Die trauernden Hinterbliebenen.

wohltuenden Beweiſe herzl.
Teilnahme beim Dahinſcheiden unſeres
teueren Lieblings ſagen innigſten Dank

Ernst Schulz u. Frau.

ür die

Zeitz nebſt Großeltern.

vielen Beweiſe der Teilnahme hiermit
Jnsbeſondere

Nerren-Schnürstiefel, la., rot u. braun, v. 7.50 MDamen-Schnürstlefel, rot Chagrin
Herren-Walkzangstletel, Ia. Wichsleder,Damen-Schnür- u. Knopfstiefel, echt Ziegenl., lrot und braun 6.50 M. ohne Naht, gelb genähtDamen-Spangen in allen Farben 2.75 M. Herren-Schaftstiefel, I. Handarbeit

Damen Schnür- und Knopfstieſel, imitiert Herren-Schnür- und Knopfstiefel, imit.

v. 8.00 M
v. 6.50 M

an.
an.

Chevreaux, ſchwarz und rot 5.50 M. Chevreanx, elegante Handarbeit v. 10.50 M. an.
Damen-Zeugschuhe 1.00 M. Herren-Kellnerschnhe v. 50 M. an.Damen-Zeugstlefel 2.80 M. Herren-Segeltuchchnhe v. 2.80 M. an.Kinder-Schnür- u. Knopfstietfel 1.50 M. Xinder-Segeltachgehahe v. 1.25 M. an.
Pantoffel 0.35 M. Rote u. gelbe Kinderschuhe v. 1.20 M. an.

Trotz dieſer außergewöhnlich biſfigen Sreiſe erhält jeder Käufer

M Rabatt -Sparmarken W

Damen-
Knopfstiefel

Ia. Wiehaleder

D Nur
Wiener

Schuhwaren-Bazar

S. Jacob,
415 Gr. Ulrichſtr. 15.
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Extra biſige Preise

Damen FConfelktion,
Hervorragende Neuheiten

Paletots, Kragen, Tüllkragen, Staubpaletots, Staubeapes,
Gummipaletots, Wettercapes, Jd—acken-Kostüme, Blusen-Kostüme,

Kostümröcke,

Wasch-Blusen, Wasch-Kostüme,
MWasch-Kostümröcke,

Mädchen-Waschkleider, Knunaben-Anzüge, Kuaben-Waschhblusen,
wollene und seidene Ziusen

in enorm grosser Auswahl, Chiüffon-Boas, Stolas, Spachtelkragen, Lavalliers,Schleifen, Damenkragen, Krawatten, Herren Oberhemden
Serviteurs, Kragen und Manschetten.Brummer Benjamin

Grosse Ulrichstrasse 2223, Haltestelle der Strassenbahn.
BF Besichtigung unserer sehenswerten, neuerbauten, grossen Geschäftsräume ohne jeden Kaufswang gern gestattet.

Möo5Hbeſ. Giebichensteiner Arbeiter-Iiedertafel. I. Hallescher Ringsport-Verein.
Sonntag den 31. Mai Feiertag) im Burgtheater, Gr. Goſenſtr., B e 1 1 S k3 i S.

Nur 4 Mark b d S Ferg nügen A uh Zu unſerem am 1. Pfingſtfeiertag ſtattfindendenſehen t Jongert an ein Kilag be nkang e Vorſtand. Gartenfest verbunden mit Ball

Lindenhof H. Kröllwite. Anarg 51 uer er des Vereins ergebenſt ein. Jyrſtand.
Sonntag den 1. PfingſtfeiertaBal mit freier acht des Aibcilet hidmg verrins. TurnvereiniPriesen, Sangerhausen

Anzahlung!
er n Hierzu ladet ergy7 m Pfingſtfeiert orſtand. Montag den 1. Juni (2. Pfingſtfeiertag) abends 8 Uhr im „Herrenkrug“

ontag den ugſtfeiertag eerren-Faletot rosser öſſentlicher Tanz. Hierzu h eladen.
s Damen-Saccos S. Hierzu ladet ergebenſt ein Otto Mutterlose. Se
Damen Capes J
S Ratenzahlung

S wöchentl. 1 Mk. S ZS S Robert S b un festel SBlumenreich J zerren-Schnür- u. Zugſtiefel W 7.50, m.
Kredithaus

Halie a S.
Große Ulrichſtraße 24,

I. u. II. Etage.

Herren-Knopf- u. Schnallenfſtiefel r 10.5 12.5 uſw.

Farbige Herrenſtiefel G 7.50, 50, 50 uſw.
ehe Damen-Schnür- U. Knopfſtiefel 4.*5, 50 G. *6 uſw.
Stiefel. Damen- ccht Vorcalf oder Chevreaux T S. 10.50, I. yſw.

Wer kingist, Farbige Damenſtiefel 4.50, 7.50, S. 10.50 uſw.
(wäewegen, Schuürſchuhe, Knopf- u. Spangenſchuhe, Hausſchuhe, Segeltuchſchuhe, Kinder-Schuhe u. Stiefel

S Voorhwagen, in ungeheurer Auswahl.S S Keisekörbe,
nur in dem be-e Auf diese Preise noch extra RabattS Sehuhbwarenhaus F. Haase,von

J Ulrichstrasse 37.

x K B. Schmidkt,
Karbwmachermſte Gr. Steinſtr. 29.

ör Spezial Geſchäft am Dlatze.
kannt ſehr niedrige Preiſe.Langjähr. Vertreter der weltbekannten

e in Brandenburg a. H.
Militärſegeltuch duirſchuheetragen, aber gut tſduir in großer

uswahi verkauft billig

J. Sternlieht, Alter Markt 11. e ä eVerlag und fär die Inſerate t verantwortlich: Auguſt Groß Druc der Halleſchen Veeſenſdahs Sahdredere E. G. m. b. H.) Halle. a S.



r werd n 4 e 4 e e Ane e e Bee ege zum Volksblatt.
n mKriegsgericht der S. Diviſion.

Lt Reihe Stegſtat a a. S., 28. Mai,Eine ganze Reihe Stragftaten, ugehor am gegen eiDienſtbefehl, Fahnenflucht, Preisgabe von de heeteer
Unterſchlagung, intellektuelle Urkundenfälſchung, Führung
falſcher Namen, Belügen von Vorgeſetzten und ſchwerer Dieb-
ſah wurden dem Füſilier Friedrich Albert Ficker von der
1. Komp. des Füſilier egiments Nr. 36 von hier zur Laſt ge
legt. Der Angeklagte iſt 23 Jahre, von Beruf Arbeiter und
ſtammt aus Naumburg. Am 4. Dezember 1899 wurde er als
unſicherer Heerespflichtiger bei dem Truppenteil eingeſtellt.
Während er als Soldat noch nicht vorbeſtraft iſt und ſich ſonſt
vorwurfsfrei geführt haben ſoll, hat er vor ſeinem Dienſteintritt
eine ganze Anzahl Vorſtrafen erlitten. Wegen der heute vor
liegenden Fahnenflucht iſt er auch in contumatiam zu 200 M.
Geldſtrafe verurteilt. Am 5. März 1900 kehrte der ngeklagte,
dem es bei ſeinem Truppenteil nicht gefiel, dem Heeresdienſt
den Rücken. Er hielt ſich meiſtens unter falſchem Namen in
Deutſchland auf und wurde am 14. März d. J. feſtgenommen
und in Haft gebracht. Obwohl er geſtändig iſt, will er doch
nicht die Abſicht Shapt haben, ſich dauernd von ſeiner Truppe
zu entfernen. Gleich nach ſeinem Eintritte in den Dienſt
hatte er den Befehl, ſeine Zivilſachen einzupacken
und wegzuſchicken oder ſie auf der Kammer zur Aufbe-
wahrung zu übergeben, nicht befolgt. Er behielt die Kleidungs-
ſtücke in ſeinem Spind und zog ſie an, als er ſich am 5. März
1900 unter Mitnahme ſeines Dienſtmantels und einer Feld-
mütze entfernte. Er reiſte zunächſt nach Bitterfeld und lietz
ſich in der dortigen Herberge den Mantel von einem Schneider
umändern, Knöpfe und Achſelklappen abtrennen, und zog ihn
dann an. Später ſoll ihm aber der Mantel und auch die Feld-
mütze abhanden gekommen ſein. Von Bitterfeld ging der An-
geklagte nach Berlin, wo er ſich auf den falſchen Namen Artur
Franke eine Jnvalidenkarte verſchaffte. Unter demſelben Namen
vermietete er ſich dann als land wirtſchaftlicher Arbeiter in der
Umgebung von Berlin und ließ ſo 2—3 Karten bekleben, die
er auch austauſchte. Als Artur Franke verbüßte er auch eine
ihm vom Amtsgericht zudiktierte Gefängnisſtrafe. Von Berlin
ging er nach Neu-Barnim und nahm Arbeit bei dem Guts-
beſitzer Steffen in AltWedewitz. Dort arbeitete er bis Neu-
jahr 1902 und ging dann nach Sinzingen und nach Wriezen a. O.,
wo er mit einem ihm bekannten Arbeiter Müller zuſammentraf.
Da nun beide in Geldverlegenheit und außer Stellung waren,
ſo verabredeten ſie, bei paſſender Gelegenheit bei dein Guts
beſitzer Steffen in Alt-Wedewitz, wo auch Müller gearbeitet
hatte, Geld zu ſtehlen. Beide wußten, daß Steffen in ſeinem
Pult eine beträchtliche Summe Geldes aufbewahrte. Am Abend
des 23. Januar 1903 gegen 8 Uhr begaben ſich beide von Wriezen
nach dem etwa 20 Minuten entfernt liegenden Dorfe Alt-Wede-
witz, um den verahredeten Diebſtahl zu begehen. Steffen be-
fand ſich am betreffenden Abend zufällig in einem Gaſthauſe,
wo eine Vereinsfeſtlichkeit gefeiert wurde. Sie gelangten durch
die offene Pforte in den Hof, und während Müller draußen
aufpaßte, drückte F. das Fenſter der Schlafkammer ein und
ſtieg in das Zimmer. Von dort ging er in die Wohnſtube,
öffnete das Pult und zertrümmerte eine Kaſſette, in der er
14 Hundertmarkſcheine, ca. 300 Mk. in Gold und 150 Mk.
Silbergeld vorfand. Der Dieb nahm das Geld ünd verſchwand
mit ſeinem Kollegen Müller unbemerkt aus dem Dorfe. Jn
M.s Wohnung angelangt, ſagte F. zu M., daß er nur 150 Mk.
in Silber erbeutet habe. M. glaubte dies und ließ ſich 75 Mk.
davon geben, während F. das andere Geld für ſich behielt und
damit nach Berlin dampfte. Dort führte er ein gutes Leben,
reiſte dann in Deutſchland herum, kam nach Hamburg, Kiel,
Köln, Zeitz und zuletzt wieder nach Hamburg, wo ihm nach
ſeiner Angabe von einem Freunde, mit dem er zuſammen ge-
reiſt war und den er freigehalten hatte, ca. 550 Mk. von dem
übrig gebliebenen Gelde geſtohlen wurden. Um womöglich
wieder in den Beſitz des Geldes zu gelangen, ging er in Hamburg
zur Kriminalpolizei und zeigte die Sache an. Da aber auf ihn
unter dem Namen Franke gefahndet wurde, gab er an, Binder
zu heißen, bis am 14. März ſein richtiger Name ermittelt und
er in Haft genommen wurde. Einige Zeit vorher hatte F. die
Abſicht gehabt, van Hamburg aus auf einem Schiff zu fahren
da er jedoch nicht die hierzu notwendigen Militärpapiere beſaß,
begab er ſich auf das dortige Bezirkskommando und bat um
Ausſtellung eines DuplikatMilitärpaſſes. Hierbei erklärte er,
er heiße Jſſermann, habe in Halle bei der 3. Komp. des 36er
Regiments gedient, ſtehe jetzt in Naumburg in Kontrolle und
habe ſeinen Originalpaßz verloren. Dieſe Angaben bezogen ſich
auf den Kouſin des Angeklagten, auf den ſie vollſtändig
ſtimmten. Der in Naumburg weilende Reſerviſt Jſſermann
wurde daher auf Grund dieſer falſchen Behauptungen ohne ſein
Wiſſen dem Bezirkskommando Hamburg überwieſen zud da
durch veranlaßt, daß falſche Eintragungen bei dem Bezirks-
kommando gemacht wurden. Der Anklagevertreter hielt den An-
geklagten der ihm zur Laſt gelegten Anſchuldigungen im vollen
Umfange für überführt und beantragte unter Verneinung der
mildernden Umſtände 3 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt von gleicher
Dauer und Ausſtoßung aus dem Heer. Außerdem ſei noch
wegen Führung des falſchen Namens eine Haftſtrafe von fünf
Wochen auszuwerfen, die jedoch als verbüßt erklärt werden
könne. An dem Angeklagten ſei nichts mehr zu beſſern oder
zu verderben. Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von
2 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Entfernung aus
dem Heer.

Varteinachrichten.
Der erſte Sozialiſtenkongreſßz in Japan. Jn Oſakla,

dem induſtriellen Zentrum von Japan, traten am 5. und
6. April die japaniſchen Sozialiſten zu einem erſten Kongreß
zuſammen. Man darf dabei nicht an einen Kongreß nach Der
päiſchem Muſter denken. Erſtens fehlt es in Japan r ar
Parteiorganiſation der Sozialdemokraten der W in a
Richtung unternommene Verſuch vor 2 d n
Regierung unterdrückt, die Führer zu erheb ichen
verurteilt Um den Kongreß zu ſtande zu bringen, hatte n
die Verſammlungen als wiſſenſchaftliche a e
meldet. Der Zuweck, auf dieſe Weiſe das ſozialiſtiſ 4 a
gramm möglichſt weiten Kreiſen bekannt zu geben an 4 ſich
mit erreicht. Zu den einzelnen r an e
immer 5 600 Perſonen ein, die Preſſe r en Ko
auch nicht ignorieren insbeſondere hat die en men er

enden ſozialiſtiſchen Führer Abe vevkFertlitden r in ſeinen Spalten zu e d hekeige Fe
Tagesordnung des Kongreſſes war eine ſehr rei d e Partei

e gne eee d(von Katayama, dem bekan Sanan- MunizipalſoziaGeſchichte per ſozialiſtiſchen Jdeen x ter S e
lismus; Taktik und Agitation. hen und hierbei konnte,
ſogialiſtiſche Bewegung wurde geſproch liche Seiten inwie der Socialiſt (der in jeder rn ch en europätiſcher
engliſchem Text veröffentlicht) mitteilt 5 Ecſtein aus Wien,
und zwar ein öſtreichiſcher Genoſſe, rn wurden Grüße an
die japaniſchen Sozialiſten begrüßen. Jhm

alle a. S., Sonnabend den 30.5
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die öſtreichiſche und deutſche Sozialdemokratie aufgetragen. Ver-
ſchiedene Reſolutionen welche auf Agitation für die ſozia
liſtiſchen Jdeen, Ausbreitung des Sozialismus in Japan und
die Taktik der japaniſchen Sozialiſten Bezug haben, wurden
angenommen.

Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle, 26. Mai.

Jn ßro er Not hatte die 24 jährige Kaſſiererin LuiſeHedwig Braunemann aus Ee leben etwa 700 Mark
unterſchlagen. Sie war in einem hieſigen Filialgeſchäft der
irma Friedrich Gronau Leipzig ſeit September 1901 in

Stellung und hatte vom Jannar 1902 bis März 1903 fort
eſetzt Geldbeträge unterſchlagen und ein Quittungsformular
owie eine Quittüngskarte gefälſcht. Die Angeklagte war ge

ſtändig und führte zu ihrer Entſchuldigung an, daß ihr Vater
lange Zeit arbeitsunfähig und die Mutter lange krank ge-
weſen ſei. Sie hätte ihre Eltern unterſtützen müſſen, und weil
ihr Salär nicht ausreichte, habe ſie ſich an fremdem Eigentum
vergriffen. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis, von
welcher Strafe 1 Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt erklärt wurde.

Wegen Diebſtahls wurde der Schloſſergeſelle Theodor
Wagner von hier zu 4 Monaten Gefängnis verurteiſt, weil
er einem Kollegen eine Schublehre weggenommen hat.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den Fleiſcher Anton Seifert von Dürrenberg,
25. Jahre alt. Der Angeklagte hat im April d. J. mit den
beiden Töchtern ſeines Meiſters unzüchtige Handlungen vor-
genommen. Das nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit
verkündigte Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis.

Schöffengericht.
Halle, 27. Mai.

Kleine Chronik. Die 54jährige verehelichte Näherin Pauline
Michael wurde beſchuldigt, ſeit dem Jahre 1898 als Auf-
wärterin bei dem Gaſtwirt Hackemeſſer in der Steinſtraße fort-
geſetzt Porzellangeſchirr, Meſſer e. entwendet zu haben. Auch
2 Stühle des H., bei dem ſie im Hauſe wohnte, hatte ſie ge
legentlich in ihre Wohnung eingeſtellt. Sie beſtreitet, ſich des
Diebſtahls ſchuldig gemacht zu haben und behauptet, ſie habe
die angeblich wertloſen Sachen dort im Hauſe gefunden. Be-
antragt wurden 4 Monate und erkannt wurde auf 4 Wochen
Gefängnis. Der Mauxer Wilhelm Meißner aus Diemitz
ſoll Anfang Februar d. J. eine Frau Maler Raſt um 3 Mark
betrogen haben. Er hatte ſich das Geld angeblich zu Auslagen
für Arbeiten auf einem Spielplatz geben laſſen und dann den
Betrag nicht wieder zurückerſtattet. Dem Strafantrag gemäß
wurde auf 6 M. Geldſtrafe erkannt.

Halle, 28. Mai.
Wegen Diebſtahls und Begünſtigung waren zwei jugend

liche Arbeiterinnen und die Mutter der einen Arbeiterin an-
geklagt. Die zwei Mädchen, die im Dezember v. J. bei dem
Bürſtenfabrikant Pöge beſchäftigt waren, hatten bei dem Um-
zuge, beſonders die eine, eine große Menge von BVürſten,
Scheuertüchern, Spiegeln, Kämmen uſw. „weggeräumt“ und
nach Hauſe gebracht Die Sacheun, etwa 111 Mk. wert, waren
auf der Bodenkammer und in der Kommode verſteckt. Das
andere Mädchen hatte für etwa 5 Mk. Sachen mitgenommen,
die bei der Hausſuchung vorgefunden wurden. Während die
beiden bisher unbeſtraften Mädchen geſtändig ſind, will die
Mutter der einen von der ganzen Geſchichte nichts wiſſen, da
ſie längere Zeit krank geweſen ſei. Beantragt wurden Strafen
von 1 Monat bis 2 Wochen Gefängnis und erkannt wurde auf
3 Wochen, 3 Tage Gefängnis und 15 Mk. Geldſtrafe ev. 3 Tage
Gefängnis.

4Provinzielles.
Zeitz. Der Zeitzer Anzeiger druckt der Saale-

Zeitung eine Notiz nach, die folgendermaßen beginnt: Welche
heilloſe Verwirrung die Sozialdemokratie in manchen Köpfen
anrichtet, daß zeigt die letzte Verſammlung der Transport-
und Verkehrsarbeiter in Halle u. ſ. w.“ Und nun wird be-
richtet, daß dieſe Verſammlung eine Reſolution angenommen
habe, in der es u. a. heißt, daß die Arbeiter die Unter-
nehmer ernähren müſſen. Dieſem Satz wird dann lang
und breit ſeine Berechtigung abgeſtritten und über den ſozial-
demokratiſchen Anhang hergefallen, der ſeine Führer zwinge,
nur daß zu tun, was die Schreier und Radaubrüder wollen.
Zum Schluß wird dann als Tatſache hingeſtellt, daß in Halle
ein ſozialdemokratiſcher Schreier dem Vorſitzenden eines liberalen
Vereins mit dem Meſſer bedroht habe und daß ferner bei
einer Verſammlung in den Kaiſerſälen elektriſche Birnen ab-
geſchraubt ſeien.

Es ſcheint, als wenn die „heilloſe Verwirrung“
bereits beim Anzeiger eingekehrt iſt, denn der ganze
Artikel iſt nichts weiter wie die reinſte Verwirrung. Einmal
iſt es Tatſache, daß die Unternehmer von den Ar-
beitern ernährt werden, denn wenn jeder der Unter-
nehmer durch ſeine eigene Arbeit zu Reichtümern kommen
wollte, dann käme nichts oder doch nicht viel dabei heraus.
Und dadurch erhielten die Unternehmer ihr Vermögen, daß ſie
die Arbeitskraft der Arbeiter für ſich ausnutzen.
Unwahr aber iſt es auf der andern Seite, daß Sozialdemo-
kraten jemand mit einem Meſſer bedrohen oder daß ſie ſich
ſonſt an Gegenſtände vergreifen. Der ganze Artikel iſt weiter
nichts als eine niedrige und hinterliſtige Verleumdung der
Sozialdemokratie, und nur darauf berechnet, bei den
jetzigen Wahlen Stimmung gegen die Sozialdemokratie
zu machen. Jſt denn z. B. der Anzeiger im ſtande, den
hieſigen ſozialdemokratiſchen Arbeitern die doch, wie die
Wahlen bisher bewieſen, in Zeitz die übergroße Majorität
bilden auch nur das geringſte nachreden zu können Ver-
laufen nicht die übervoll beſuchten Verſammlungen der Sozial
demokraten hier ſo, daß die anderen Parteien ſich dieſelben
zum Muſter nehmen könnten? Da könnte der Anzeiger nichts
vorbringen, er ſchweift deshalb lieber in die Ferne, um von
dort Unwahrheiten und Entſtellungen zu bringen, und um der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, die das Emporkommen der Arbeiter
ſchaft nicht will, zu dienen und der verhaßten Sozialdemo-
kratie eins auszuwiſchen. Dieſes Vorgehen ſollten ſich die
Zeitzer Arbeiter, die doch durch ihr Abonnement nur das Be-
ſtehen des Anzeigers ermögen, einmal recht vor Augen führen.
Sie ſollten ſich doch fragen, ob ſie noch länger ein Blatt
unterſtützen wollen, welches ſie und ihre Partei ſo beſchimpft.

Zeitz. Neun Prozent Dividende zahlt die Zeitzer
Paraffin- und Solarölfabrik ihren Aktionären. Würde
der Zeitzer Anzeiger auch behaupten wollen, daß die Aktionäre
ſelbſt dieſe neun Prozent erarbeitet haben. Die Dividende
könnte noch viel höher ſein, da der Gewinn im vorigen Be-
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triebsjahr ſich auf rund 950000 Mark belaufen hat. Um den
Gewinn nicht allzu hoch erſcheinen zu laſſen, hat man rieſige
Abſchreibungen vorgenommen. Der volle Gewinn iſt natürlich
trotzdem vorhanden, er wird nur nicht als Dividende verteilt,
ſondern „buchmäßig verrechnet“.

„Naumburg. Landrat und Kaiſerbilder. Nur durch
ein dünnes Strichlein getrennt von dem Verzeichnis der Wahl
bezirke unſeres Landkreiſes befindet ſich im amtlichen Teile
des hieſigen Kreisblattes eine Empfehlung der bei Bürxenſtein
in Berlin erſchienenen neuen Bilder des Kaiſers und ſeiner
Gattin. In dieſer Empfehlung heißt es dann:

Alkerhöchſtdieſelben würden eine möglichſt
weite Verbreitung der Bilder gern ſehen, da
dieſe durch ihre gute Ausführung und ihren wohlfeilen Preis
als Zimmerſchmück, namentlich auch für Dienſträume,
beſonders geeignet ſind und einen vorzüglichen Erſatz für die
in Stadt und Land zahlreich vorhandenen minderwertigen
Bild niſſe Jhrer Majeſtäten bieten. Der Preis eines
Bildes in Natureichenrahmen ſtellt ſich auf 4.75 M. in nuß
baumartigen Rahmen auf 2.50 Mark. Je eins der Bilder
hängt in meinem Bureau zur Anſicht aus.

Naumburg a. S., den 15. Mai 1903.
Der Königliche Landrat.

Man ſieht aus dieſer amtlichen
nicht ſo leicht iſt, Landrat zu ſein.
Verwaltungsarbeiten muß er ſich jetzt auch noch bemühen,
Laiſerbilder zu empfehlen. Der milde, väterliche Hinweis, die
Bilder ſeien „namentlich auch für Dienſträume“ geeignet, wird
hoffentlich ſeine Wirkung nicht verfehlen. Herrn Bürenſtein
aber iſt zu gratulieren, daß er ſolche amtliche Fürſprecher hat.
Nicht jeder Verleger darf ſich dieſes Vorzugs rühmen, zumal
die amtliche Empfehlung geſchieht, ohne daß Bürxenſtein die
Amnonce zu bezahlen braucht und er dem Landrat auch keine
Proviſion zu bezahlen hat. Patriotismus iſt halt doch ein
nutzenbringendes Geſchäft.

G Eisleben. Konſervierter Blödſinn. Nicht genug
damit, daß unſere Gegner jetzt ihr Gift mit Hochdruck gegen
uns verſpritzen mittels der hieſigen Preſſe; ſie haben auch das
Bedürfnis, ihre Rückſtändigkeit und Bosheit ſogar den kommen-
den Geſchlechtern kundzutun und ſich auf dieſe Weiſe un
ſterblich zu blamieren. Als nämlich die Reparatur des Turmes
auf dem hieſigen Rathauſe ſich nötig machte, öffnete man auch.
den auf demſelben befindlichen Knopf und legte behördlicherſeits
zu den alten darin befindlichen Urkunden die Eisleber Zeitung,
das Tageblatt und den Bergboten hinzu. Gerade die Nummern
dieſer Zeitungen enthalten jenes gemeine, ſchändliche und bos
hafte Machwerk gegen die Sozialdemokratie, in welchem alle
Arbeiterfrauen davor gewarnt werden, ihre Männer mit Sozia
liſten verkehren zu laſſen, weil dieſe alle der freien Liebe hul-
digen und dann auch ihre Männer mitverführen. Wenn wieder
mal dieſe Turmkapſel geöffnet wird, iſt die Sozialiſierung der
Völker ein gut Teil fortgeſchritten, auch im Mansfeldſchen, und
mit Spott und Hohn wird jener Soldſchreiber gedacht werden,
o n heute der früheren Hexenprozeſſe und ihrer Leiter
gedenkt.

v. Dalwigk.
Bekanntmachung daß es
Außer ſeinen mannigfachen

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Verhaftet wurde in Wettin der Schuhmacher Hildebrand,

der im Verdachte ſteht, im Jahre 1891 in Eisleben eine n
ermordet zu haben und ſeit dieſer Zeit ſteckbrieflich verfolgt
wird. Der in Einzingen vermißte Landwirt Hoffmann
wurde im dichten Tannengeſtrüpp des Beyernaumburger Holzes
als Leiche aufgefunden. Verſchwunden iſt in Zahna der
Sohn des Photographen Schutz ſeit vergangenen Sonntag.
Jn Merzien am Petersberge ſtürzte der 14 jährige Maurer-
lehrling Franz Mailing aus beträchtlicher Höhe von einem
Neubau herab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er bald nach
ſeiner Ueberführung ins Krankenhaus verſtarb. Jm Mai-
bach bei Zeitz ertrunken iſt der vierjährige Knabe Ernſt
Zimmermann aus Barnitz.

Aus dem VReiche.
München. Sternbergereien. Man ſchreibt der

Münchener Poſt: Schon wiederholt wurde in der Preſſe das
nächtliche Hauſieren von Blumen durch ſchulpflichtige Mädchen
in Reſtaurants gerügt und auf die ſittlichen Gefahren, denen
dieſe Mädchen ausgeſetzt ſind, hingewieſen. Daß dieſe Blumen-
mädchen aber meiſt Kinder armer Eltern ſind, die durch die
Not gezwungen, nachts hauſieren gehen müſſen, daran denken
dieſe ganz Moraliſchen nur ſelten. Darum wäre es weit an-
gebrachter, wenn ſie ihre ſittliche Entrüſtung mehr an die
Adreſſe der Verführer, die meiſt den „beſſeren“ Ständen ange
hören, als an die der gewiſſenloſen Eltern richten würden.
Eine vor dem Landgericht München 1 hinter verſchloſſenen
Türen durchgeführte Verhandlung gegen die Buchbindersehe-
frau Dannecker entrollte wieder einmal ein trübes Bild des
Münchener Nachtlebens. Vier noch nicht 15 Jahre alte
Blumenmädchen waren es, die bei der Angeklagten einführten
und dort mit „beſſeren“ Herren wahre Orgien feierten. Mit
der Zungenfertigkeit abgefeimter Straßendirnen erzählten dieſe
Kinder, denen man das Laſter vom Geſichte ableſen kann,
dem Gerichte ihre Erlebniſſe in der Dannecker'ſchen Wohnung.
Einer der Hauptfrequentanten dieſes Kupplerneſtes war ein
kgl. Beamter a. D., der, wie die Kinder deponierten, ihnen
oft ganze halbe Stunden lang nachgelaufen iſt, um ſie immer
für den anderen Tag zu beſtellen. Bei der Verhandlung bat
dieſer Herr den Gerichtshof de- und wehmütig, von ſeiner
Vernehmung Abſtand nehmen zu wollen, weil er verheiratet
ſei; nachdem ſowohl vom Verteidiger als vom Staats anwalt
auf ſeine Vernehmung verzichtet wurde, a das Gericht
dem Wunſche des Muſterehemannes, ſo daß er ſich ſchleunigſt
aus dem Staube machen konnte. Erwähnt ſoll noch werden,
daß eines der Mädchen, das nicht einmal auf den Gerichts
tiſch ſieht, bereits vor zwei Jahren, alſo im Alter von 13
Jahren wegen Gewerbsunzucht abgeſtraft. wurde und zur
Zeit in einem Rettungshauſe zur Zwangserziehung interniert
iſt. Die Dannecker wurde wegen Kuppelei zu 4 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Und die männlichen Lüſtlinge Nun die ſind geſchützt durch
die Strafgeſetzgebung.

Briefkaſten der Redaktion.
F. G., Beuna. Die Frau hat nur dann Anſpruch auf die

Hinterbliebenenrente, wenn der Tod des Mannes mit dem Un
fall in urſächlichen Zuſammenhang zu bringen, alſo der Mann
an den Folgen des Unfalles geſtorben iſt.

Die heutige Nummer umfatzt 10 Seiten.
Verantwortlicher Redtakeur: Robert Fette in Halle.
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kolossales Lager in anufakturwaren.
Ganz be ders mache ich Sie aufmerksam auf mein reichhaltiges Lager in

Sämtl.
Nöbein ung Polsterwaren

aller Stilarten, welche nur aus trockenem Holz und in gediegener Arbeit angefertigt sind. vurnn 15 Mark an

e v um r
Empfehle täglich friſch i zu Aus Ich schreie nicht, mache Keine Reklame-Preise, um zu locken sondern sage Ihnen

g. h v rt ilKommen Hie Hehen Hie Urteilen Hie! an

für ſwarge u. farbige Schuhe

wahl der geſchmackvollften

Car in e vS empfiehlt zu billi ſo e

Kuchenſorten u. Torten

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 20. n. Wiebach, minht

Bei Einkauf von 3 Mark an
erhält jeder Käufer ein

xtrageschenk.

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß.Feinſte Berliner Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

Echt Koch' n Matzkuchen,
vanilliert.

re

3 u

Lack, Appretur, Créme
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee-, Butter-Ge-bäcke, Viakronen, Haſelnnuß-,
Schokoladeu. Vanillezwieback.

Jeden von früh an:W friſchen WSpeckkuchen witzen Storchueſter. e Zum F eſte! W n Ritter vee 27 T.
Meiner werten Kundſchaft von Stadt und Land bringe ich meine guten Moritz Burmann, ſtraße 13 t Schuhwaren aller Art W

und billigen Schuhwaren für Herren, Frauen und Kinder in empfeh-Karl Koch Nachf. zende Erinnerung Hochachtend zigarren- Spezial- Geschäft Fof-, Kalb. u. Fiegenkeder am billigſten
Auch gebe bekannten Genoſſen ub

Herrenſtr. 1. Fernſpr. 531. B. Tischencdlorf, geitz, Neumarkt 18. guten Gnregeeeee vaggg waren auf Abeahluns,
S Reparaturen und Maßarbeit. L Schnupftabaken. Xerm. Reich, Fosaerstr. 27. 27..

h h C men r::Ulòl rrrll r rl t >3 r lVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle. a S.
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